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Montag, den 16. Juni 1924 

Das Kabinett Herriot 
Herrtiot, der am Sonnabend mittag von dem neuen Prä⸗ 

ſidenten Frankreichs nach der üblichen Konſultation der Prä⸗ 
ſidenten von Kammer und Senat ins Elyſee berufen wurbe, 
hat nach einſtündiger Ausſprpache mit Doumergue den Auf⸗ 
trag zur Bildung des neuen Kabinetts übernommen. 
In beiden Häuſern des Parlaments wird ſich Herrivt am 
Dienstag nachmittag präſentieren und im Anſchluß an 
die Regierungserklärung ſich zur ſofortigen Beantwortung 
der eingegangenen Interpellationen bereiterklären. In der 
Erwartung, daß dieſe Debatte ſpäteſtens Ende der Woche 
beendet ſein wird, wird Herriot am Sonnabend nächſter 
Woche die Reiſe nach London antreten, um ſich mit 
Ramſayv Macdonald über die verſchiedenen inter⸗ 
nationalen Fragen zu beſprechen. 

Das Miniſterium Herriot ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Vorſitz und Aeußeres: Abg. Herriot (radikah, 
Juſtiz: Senator Rens Renoult (demokratiſche Linke), 
Krieg: General Nollet, 
Marine: Abg. Dumesnil (radikah, 
Kolonien: Abg. Daladier (radikal), 
Befreite Gebiete: Dalbiez (radikal), 
Penſionen: Rovier⸗Lapierre (ſoz. Republikaner), 
Inneres: Abg. Chautemps (radikah), 
Finanzen: Senator Clementel (demokratiſche Linke), 
Unterricht: Senator Frangois⸗Albert (demvkr. Linke), 
Oeffentliche Arbeiten: Senator Peytral (dem. Linke), 
Handel: Abg. Raynaldi (ſoz. Republikaner), 
Arbeit: Juſtin Godart (radikah, 
Landwirtſchaft: Abg. Quenille (radikal). 

Es ſind ferner vier Unterſtaatsſekretäre eingeſetzt wor⸗ 
den, und zwar Pierre Robert für Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Fernſprechweſen, Lson Meyer (radikah) für die Handels⸗ 
maxine, Laukent Eynaec (io zublikuner) für di ſchiffahrt-And de Moro Giaffert (ſ83.-Republikaner) für das 

* 

Die Konftituierung des Kabinetts Herriot beendet die große innerpolitiſche Kriſe in Frankreich, die mit dem für einen großen Teil des Landes erwarteten Ausfall der Bah⸗ len begonnen wurde und in genau fünf Wochen zu einer vollſtändigen Erneuerung aller für die Führung der fran⸗ zöſiſchen Pylitik maßgebenden Inſtanzen geführt hat. Die Präfidentſchaft der Republik, das Miniſterium, und das Prä⸗ jidium der Kammer, die noch vor wenigen Wochen die führen⸗ 
den Politiker des Nationalen Blocks bejaßen, ſind heute feſt in Händen der Linken, und nichts kann eine beſſere Gewähr und zuverläffigere Büraſchaft für die Dauer und die Gründ⸗ lichkeit des politiſchen Umſchwungs geben, der ſich in Frank⸗ reich vollzogen hat, als der Perſonenwechſel bei allen leiten⸗ den Poſten. 

Das neue Kabinett Herriot iſt ein in ſeiner Zufſammen⸗ ſetzung durchaus homogenes LKabinett der demokratiſchen Parteten und Gruppen, die das Kartell bilden, nur die So⸗ öialiſten fehlen, die die Beteiligung an der Regierung aus parteitaktiſchen Gründen vorläufig abgelehnt und die Frage eines ſpäteren Eintritts aber ausdrücklich offengelaſſen haben. In den Kreiſen der „Miniſterialiſten“ rechnet man noch immer mit der Baßhrf 5, Haß die politiſche Ent⸗ wicklung der näüchſten Monate zu Beginn der Herbſtfeſſion den Anſtoß zu einer Umbildung des Kabinetts geben werde. Wenn bis dahin, wie mit Sicherheit erwartet wird, auch in Belgien die Sozialiſten die verantwortliche Führung der Politik übernommen haben werden, ſo dürfte dann auch für die franzöſiſchen Sozialiſten der Augenblick gekommen ſein. Eruft den iß bie . mirtin des merrns, ihrem entſcheidenden uß auf die Politik des neuen Frankreichs auch nat außen hin Ausdruck zu geben. 8 nach 
Von geradezn ſymboliſcher Bedeutung für die Politik, die die neue Regierung gegenüber Deutſchland einzuſchlagen die Abſicht hat, ift die Bernfung des Geuerals Nollet an die Spitze des Kriegsminiſteriums. Nollet, der jeit vier Jahren an der Spitze der interalliierten Militärkontrolle ſteht und der beĩ der Durchführung der undankbaren Miffion nicht darauf rechnen konnte, ſich in Deutſchland Sympathien zu erwerden, fſt trotz allem ein guter Republikaner und ein aufrechter Demokrat. Er hat ſich im Quaĩ D Orſanh niemals großer Beliebtheit erfreut, und Poincaré, der ihn wieder⸗ Holt abbernfen wohte, iß damals nur durch den Biderſpruch Ler allfierten Kabinette Garan verhbindert worden. Seine Derniung in das neue Kabinett zeigt, welche Bedentung Serriot umd die kranzöſtichen Demokraten dem Probkem der Entwaffunng Dentſchlands beimeßßen. In ihrer loyalen Durchfnörnng ſieht man hier nicht nur den Prüfſtein für die Aufrichtigkeit des guten Willens der deutichen Regierung, jondern vor allem auch die Vorausjfetzung, die die von der E geplante Kbrüſtteng im eigenen Lande möglich machen 

    

Miemals feit Ryuffean hat die Demokratie in Frankreich einer Regierung ſo voll und rückhaltlos Vertranen enigegen⸗ gebracht wie dem Kaßtnett Herriot, und das Vertrauen wird eun allen Demokraten Eurvxas geteilt, die nach den Jahren farss perrranenten Kriegszuſtandes von der nenen frauzöſt⸗ ichen Regierung die Herbeiführung eines wirklichen und denerhaften Friedens erwarten. 

* — 

Herriot gegen die deutſchen Nationaliſten. 
Die Ernennung des Senerals Nollet zum Kriegsminiſter erlänterte Miniſterpräftdent Herriot geſtern abend der Qournalißten wie folgt: General Noler bat mich anfgeklärt Ser Das, was ſich in De. kend eveianet        

  
Srung 

darf die Sozialbemokrakie nicht mebr eine 

den ſehr klaren Eindeuck, daß es ſich unter den gleichen Be⸗ 
dingungen, wie Preußen nach 1806 wieder organiſiert. Ich bin entſchloſſen, gegenüber der deutſchen Demokratie eine 
liberale Politik zu kreiben, aber es iſt nötig, daß es im guten Glauben die Nationaliſten verbindert, ihre Propaganda und ibre Organiſation weiter zu betreiben. Es iſt notwen⸗ 
dig, daß das jetzige Syſtem ſich ändert. Wenn 
wir keine Befriedigung erlangen können, ſeien Sie über⸗ 
zeugt, daß wir viel ſchärfer gegenüber Dauelteg ſein wer⸗ den, als andere. Wir werden es ſein, weil es ſich darum handelt, den Frieden zu ſichern, die Achtung vor unſeren 
Rechten und die Entwicklung der demvpkratiſchen Bewegung. 
Deutſchland muß wiſſen, daß wir liberal ſind, daß wir uns 
aber nicht täuſchen kaſſen. Die Teilnahme des Generals 
Nollet an der Regterung iſt für die Nationaliſten und alle Deutſchen das ſichtbare Beichen, daß wir ihnen nicht geſtatten 
Herenn- uns zu täuſchen und den Frieden zu kompromit⸗ 
tieren. 

  

Die faſziſtiſchen Mordgeſellen. 
Zu dem Verbrechen an Mattevtti ſtellt der „Avanti“ die 

Behauptung auf, daß die Regierung über das Verbrechen 
Beſcheid weiß. In der Redaktion des Blattes ſei ein Kom⸗ 
miſſar erſchienen, um Mäßigung in den Kommentaren zu 
empfeblen, da die Regierung ſonſt jede Verantwortung für 
eventuelle Folgen ablehnte. Ferner berichtet das Blait, in 
der Nacht auf Freitag ſei von der Polizei in Matland eine 
große Tätigkeit entfaltet worden. Einige von Faſziſten 
beſuchte Lokale ſeien darauf ſcharf überwacht und es ſeien 
Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen worden. 
Von Mitternacht an ſei auch auf dem Bahnhofe eine ſcharfe 
Kontrolle des Reiſendenverkehrs durchgeführt worden. Der 
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„Secolo“ ſchreibt, das Gerücht von einer Mitverantwortung hochgeſtellter Kreile nehme immer feſtere Form an. Man rede von ſenſationellen Berhaftungen, die bevorſtehen ſollen: 
Nach einer Melbung der „Montagspoſt“ aus Rom iſt im Zuſammenhang mit dem Verſchwinden des ſoztaliſtiſchen Lammerbedutierten Mattevtti der Direktor des faſziſtiſchen Organs „Corriere Italiano“ verhaftet werden. Er wurde 

unter ſtarker Bedeckung dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt, In ſeinem Hauſe wurde eine polizeiliche Durch⸗ ſuchung vorgenommen. 

15. Jahrg. 
    

  

Der beigelegte Eifenbahnerkonflikt im Reich. 
Der in den letzten Tagen drohende Eiſenbahnerſtreit 

kann auf Grund ber Verhandlungen, die am Sonnabend 
zwiſchen der Reichsregierung und den Eiſenbahnerorgani⸗ 
ſationen geführt worden ſind, als überwunden betrachtet 
werden. Die Regierung iſt ſich in dieſen Verhandlungen 
der Gefahren, die gerade im Augenblick durch einen Eiſen⸗ 
bahnerſtreik entſtehen könnten, wohl bewußt geweſen; ſie 
hat deshalb den Ausweg des kleinen Uebels gewählt, in⸗ 
dem ſie den Eiſenbahnern im allgemeinen in zufrieden⸗ 
ſtellendem Maße entgegengekommen iſt. Statt des vom 
Reichsverkehrsminiſtertum bewilligten Sprozentigen Zu⸗ 
ſchlages ſoll jetzt eine Erhöhung der Löhne um durchſchnitt⸗ 
lich 10 Prozent erfolgen, alſo das Doppelte mehr bezahlt 
werden als anfänglich beabſichtigt war, Außerdem fällt die 
zehnte Arbeitsſtunde in der Bahnunterhaltung ab 1. Juli 
fort. Die Regierung war anfänglich nur bereit, das Zu⸗ 
geſtänbnis in der Bahnunterhbaltung ab J. Oktober gelten 
zu laſſen, ſie konnte ſich jedoch im Laufe der Verhandlungen 
den Argumenten der Gewerbſchaften nicht weiter verſchließen 
und willigte ſchlieblich ein, daß die zehnte Stunde in der 
Bahnunterhaltung bereits in 14 Tagen ansfällt. Ueber die 
Dienſtdauervorſchriften wird erſt am Montag vormittag 
verhandlet werden, während die bisherige Forderung der 
Eiſenbahner, für die neunte Stunde beſonders entlohnt zu 
mwurder⸗ von der Regierung vorläufig nicht angenommen 
wurde. 

  
  

Der Ausklang des Verliner Parteitages 
Wiedereinführung des alten Parteinamens: Sozkaldemokratiſche Partei Deutſchlands 

Die Sonnabend⸗Tagung bes Berliner Parteitages eröff⸗ 
nete der Vorſitzende Wels mit folgenden Worten: In der⸗ 
ſelben Stunde, da Criſpien hier in ſeiner Eröffnungsrede 
unſeres italieniſchen Borkämpfers Matteotti rühmend ge⸗ 
dachte — die Teilnehmer und Zuhörer des Parteitags er⸗ 
hoben ſich von den Plätzen — iſt Mattevtti wahricheinlich 
faſziſtiſchen Meuchelmördern zum Opfer gefallen. Wir ge⸗ 
denken, indem wir den Verluſt dieſes edlen Kämpfers für 
Demokratie und Sozialismus beklagen, auch der deutſchen 
Märtyrer, die den Geſinnungsgenoſſen der italieniſchen Ban⸗ 
diten zum Opfer gefallen find, vor allem Erzbergers und 
Rathenaus. Auch dieje neueſte Bluttat wird uns darin ſtär⸗ 
ken, die Köpfe gegen die Mörderpolitik und ihre Werkzeuge 
zu revolutionieren. 

Es folgte der Punkt: 

Die Sozialdemokratie und die Landwirtſchaft. 
Der Referent, Wilbelm Helling, wies zunächſt auf 

die Bemühungen der Partei vor dem Kriege hin, ein Agrar⸗ 
programm aufzuſtellen. Erſt nach dem Krieg wurde das 
Landprogramm geſchaffen. Aber noch wird die Ausführung 
des Siedlungsgeſetzes in jeder Weiſe ſabotiert. Die Grund⸗ 
beſitzer des Weſtens werfen den Stieblungsball nach Oſten 
zurück und behaupten, ſie brauchten das Oedland für ihre 
Nachkommen. Den Latifundienbefitzern follte der Staat den 
Ueberflußs abnehmen und, ohne die Güter zu zerſchlagen, der 
Beſtedlung zuführen. Der Kleinbetrieb vermehrt fich, wäß⸗ 
rend man früher geglanbt hat, daß er verſchwinden müße. 
Der Kleinbetrieb erzeugt mehr auf der gleichen Fläche als 
der Großgrundbefitz, allerdings arbeitet der letztere rentabler. 
Bevölkerungsvolitiſch iſt der Kleinbeſitz vorzuziehen, der 
mehr Menſchen Heimſtätten und Brot gibt. Die Rückführung 
von Arxbeitern auf das Land iſt nicht anzuraken. Die Be⸗ 
hauptung, daß die Sozialdemokratie gegen die Bermebrung 
der ſelbſtändigen Landwirtsexiſtenzen ſei, weil der Eigen⸗ 
titmer nicht mehr für uus ſtimme, iſt eine Agitationslüge. 
weiter nichts. Die Pachtſchutzverordnung der Reichsregie⸗ 
rung Hermann Müller war eine allgemein anerkannte Tak: 
allerdings fällen die Vorfitzenden der Pachtſchutzämter, Amts⸗ 
richter mit oft grokarnnbbeſitzerlicher Verfippung. nur böchſt 
widerſtrebend Eie ſelten celeh Fur bie Vachter gec die Groß⸗ 
grundbefitzer. Ein Schutzgeſes für jächter gegen junker⸗ 
lichen Forberuns 35 h Syfüüh — Der Aresder Fase don 
dieſe derung durch Anflihrung empörender von 
Pachtentzlehung oder darauf binanslaufender Pachtver⸗ 
Kaßfuhi. durch die Großsrundbeſitzer, auch aus politiſcher 

a 
Das Bielerlei der Sieuern erleichtert den Großgrund⸗ 

befitzern die altgewohnte Steuermogelei und frißt außerdem 
den Stenerertrag zum großen Teil auf. Einſache Beran⸗ 
lagung rach der Proòuktionsfähigkeit muß eingeführt wer⸗ 
den, ſtie allein iſt gerecht, einträglich und produktionsfördernd. 

Der Staat müßte bei der Steuerfrage die Großarund⸗ 
beſißer genan ſo behandeln, wie fie die mnglücklichen Vächter 
behandeln, die von ihnen pachten müſſen. Für eine reine 
Geltarſtener mit Ausſchaltung der Buchführung werden wir 
auch Unterftützung von Zentrum und Demokraten erhalien. 
Die landwirtſchaftlichen Fortbildungsſchulen müſſen anuch 
den Söhuen der Kleinbanern zugänglich gemacht, die land⸗ 
wirtichaftlichen Forſchungsiuſtitnte müßfen erhalten und aus⸗ 
gebant werden. ů die 

Das dentiche Volk wird ſich eniſcheiden mlüffen für die Re⸗ 
Sublik unter Füührun, Sostaldemokratie oder kür L der die 
Wesarche anler Sübrung der Dentfehnertessles. Sasnss 

'ei der pür⸗ 
  

  

  

Volkes ſein. Nicht kommuniſtiſche Landaufteilungspläne, 
ſondern nur Bodenreform und gerechte Steuern auf Grund 
der Weimarer Verjaſſung kann die Geſundung für das Land⸗ 
volk bringen. Die Soztaldemokratie als Partei der Ent⸗ 
erbten iſt berufen, in dieſer Urbeit voranzugehen. Dagzu 
ſollte mein Vortrag einen Beitrag geben. (Sebhafter Beifall.) 

Den Höhepunkt der Sonnabend⸗Tagung bildete das Re⸗ 
ferat des Gen. Hilferding über „Die Reichstagswahlen und 
die Sozialdemokratie“. Wir werden dieſe bedeutungsvolle 
Rede morgen ausführlich wiedergeben. 

ö6 
du den Parteivorſtand 

wurden gewählt bei 376 abgegebenen Stimmen zu Vor⸗ 
ſitze nden: Hermann Müller mit 340, Otto Wels mit 264, 
Arthur Criſpien mit 214 Stimmen, zu Kafſierern: Bar⸗ 
tels mit 313, Ludwig mit 900 Stimmen, zu Sekretären: 
Molkenbuhr mit 351, Frau Juchacz mit 306, Stelling mit 805, 
Ad. Braun mit 301 und Bittmann mit 300 Stimmen, zu 
Deiſizern: Frau Nemitz mit 281, Dr. Moſes mit 260, 
Fiſcher mit 283, Hildenbrand mit 257, Schulz mit 256, Hilfer⸗ 
ding mit 253, Frau Ryneck mit 235, Frank mit 225 und Stahl 
mit 201 Stimmen. — — 

Ferner haben Stimmen erhbalten: Aufhäuſer 141, Künſtler 
129, Ströbel 126, Thurm 102, Levi 99, Otto Meier 80, Krille 
80, Siedtke 78 Stimmen; zerſplittert waren 8. 

In die Kontrollkommiſſion wurden gewählt: 
Löbe mit 330 Stimmen, Brühne (275), Bock (258), Brey (2580), 
Hengſtbach (242). Frau Agnes (17), eine Gegenliſte blieb 
mit 77 bis 136 Stimmen in der Minderheit. — 

Die Kontrollkommiffion hat wiederum den Genofien 
Fr. Brühne⸗Frankfurt a. M. zum Borſitzenden gewählt. Vor⸗ 
fitzender Geis ſprach Brühne, der ſchon Aber 25 Jahre der 
Kontrollkommiſſion angehört, die Glückwünſche des Partei⸗ 
tags aus. ů 
VEin Antrag Breslau, den nächſten Parteitag dort abzu⸗ 

balten, wurde von der Genoſſin Zils damit unterſtützt, daß 
195 hundert Jahre ſeit der Geburt Ferdinand Lafialles in 
Breslan versangen ſind und daß es dann 30 Jahre ſind, ſeit⸗ 
dem auf dem Breslauer Parteitag zum erſtenmal über ein 
Agrarprogramm der Partei beraten worden iſt. (Heiterkeit.) 

Eniiprechend dem Vorſchlan Wels', wurde die Wahl des 
f Tagungsortes der Parteileitung überlaſſen. Der Antrag 
Köln, auf die Tagesordnuns des nächſten Parteitages zu 
jetzen: „Kational und International“ wird dem Parteivor⸗ 
Rand überwielen. 

ützender Wels: Damit find wir am Schluß der Ar⸗ 
deiten Piſes Parteitages angelangi. Das Endreſultat des 
Parteitages wäre nicht anders geweſen, wenn wir zwei bis 
drei Tage länger debattiert bätten. Trosdem in vielen Ein⸗ 

zelbeiten Meinungsverichjedenbeiten zutage traten, jo ſage 

ů ich doch: die Einigkeit in der Partei, das Bekenntnis zur De⸗ 

  
atie und zu den ſosialiſtiſchen Endzielen war niemals 

Larber als auf dielem Parteitag. Unſere Verhbandlungen 
waren getragen von der Erkenntnis ibrer Wichtigkeit nicht 
nur fär die Partei und die Arbeiter Deutſchlands und das 
deutſche Sott, ſondern für ganz Europa. für die ganze Kut⸗ 
turwell. Als bie Spaltung der Arbeiterbewegung in Deutſch⸗ 
land begann, ahßnte vielleicht keiner, welche Wirkung dieſe 
Spaltung für die europäiſche Entwicklung haben konnte und 
welche Bedentung die Internationale erbalien würde, w 
im Kriege zuſammengebrochen war. Trotz der durch den 
Krieg vernärkten Macht des Kapitalismus ſehen wir den 
Sormarſch des Sozialismus, gand beſonders in England und 
Frantressd. Ich betrachte es als eine der größter Errungen⸗ 

f Caßten Pariei ü ir wieder unſeren allen à. 
1 Doeniichlanss. 
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daß das „Vereinigte“ wegfällt, das für feden. nichts anderes 
enthalten konnte als die Erinnerung daran, daß wir geppal⸗ 
ten waren. Damit ſoll zurückkehren der Geiſt der Liebe zur 

Partei, der früher etwas Selbſtverſtändliches war. Dieſe 

Liebe müßte erit recht Heimatberechtigung haben in jedem 
Haus unter der dritten und vierten Generation, die in⸗ 
zwiſchen herangewachſen iſt. Mit dem alten Namen ſoll jeder 

Gebanke an Trennung verſchwinden. Dle Partei iſt ſtark 

und ungebrochen gegenüber den Stürmen von rechts und 
links. Wir danken all den Arbeitern, die der Partei die 
Treue gehalten haben, ſie werden bie Partel bindurchführen 
durch allen Druck und durch alle fanatiſchen Bekämpfungen 
der Moskauer. Die irregeleiteben Arbeiter werden 
zurückfinden, wenn die furchtbare wirtſchaftliche Not von 

ihnen genommen iſt. Der Parteitag war ein Bekenntnis zur 
Demokratie und zur Republik. Diejenigen ſind gewarnt. die 

ihr zu Leibe gehen wollen. Der Streit unſerer ſächſiſ⸗ en 
Parteigenoffſen iſt beigelegt und beſiegelt mit der Autorität 
der Geſamtpartei. Wir nähren unter den Arbeitern keine 
Illuſionen, wir müfien ſie führen durch die Entwicklungs⸗ 

perioden, die abhängig ſind von der wi aftlichen Entwick⸗ 
lung. Politiſche Aufklärung, Nevol ung der Geiſter, 
in dieſem Sinne ſoll vom erſten Parteltag nach der Einigung 
der Ruf der deutſchen Sozialdemokratie ins Land gehen: 
Vorwärts zur Befreiung des Volkes, zur Beireiung der 
Arbeit von politiſchem und wirtſchaftlichem Druck. Die 
deuiſche, die internationale Sozialdemokratie, ſie leben hoch, 

hoch, hoch! 
Mit dem Geſang des Sozialiſtenmarſches ſchloß der Par⸗ 

teitag um 5 Uhr. 

   

  

2* 

Die ſächſiſchen Streitfragen. 

Aus der Freitagsſizung geben wir noch folgende Einzel⸗ 

heiten wieder: ů 

Hierauf berichtet Buchwitz (örlitz über, die Arbeiten 

der Kommiſſion zur Beilegung der füchſiſchen Streittakeiten. 
Er führt aus: Mit dem Reſultat wird der Parteitag eu⸗ 
frieden ſein. Die Lommiſnon bat feinen Richteripruch ge⸗ 
jällt, vielmehr iſt es zur Veritänbigung gckornnren dank dem 
Entgegenkommen der Mebrbeit wie der Minderheir. Ge⸗ 
noße Heilmann hat als Vorſisender in ſeiner bekannten und 
liebenswürdigen Ark (Sciterkeit und Beifalll riel zum Zu⸗ 
jtandrkommen des guien Ergebniſcs beigtiranen. Zwei 
— vunkie ſtanden zur Debatze: Ser enlicheidet über 

ige Fragen der paxlamenzariſchen Talt:f. Fragen der 
Aegicrungsbildung oder Miniürrwablen, und wie ſoll ſich 
die zukünftige Politik in Sachſen geitalten? Die Kommiſfon 
glaubt eine endgültige Löiuns Mfunden zu bhaben. Reöner 
Verlieſt biercuf die von der Komm:ſüon in Form einer 
Meſolmtion getroffene Entiche:Jung, in der es u. u. Heißt: 
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Entſprechend dem im Reiche angeitrebten Unitarismus 
babe ſich der Parteitag auch für die Zeutraliſation in der 
Nartei entſchieden. Zentraliſterung ſolle aber nicht bedeuten 
Uniformierung. Das von einer Seite vorgeſchlagene Ver⸗ 
hältniswahlſuſtem ſei für eine einheitliche Partei völlig un⸗ 
geeignet. Hinſichtlich der Doppelmandate ſei von einem 
beſonderen Vorſchlag Abſtand genommen worden, der Aus⸗ 
ſchus erinnert aber an die Seimarer Entſchließung, in der 
auf die Gefabr parlamentariſcher Doppelmandate für die 
Partei hingewieſen wird. Ganz ſelbſtverſtändlich müßten 
Parteivorftende oder Organiſationsleiter bei Uebernahme 
etnes Miniſtervoſtens ihr Parteiamt niederlegen. Anderer⸗ 
jeits müfle ihnen aber bei Beeudigung ihrer Miniſtertätig⸗ 
keit der Wiedereintritt in die Parteiſtellung gewährt wer⸗ 
den. Gegen die Zellenbildung innerbalb der Partei richtet 
ſich ein ordentliches, in dringenden Fällen, wo es ſich um 
ſchleunige Beſeitigung eines Parteiſchädlings handelt, ein 
außerordentliches Ausſchlußverfahren. Aber die Meinungs⸗ 
freiheit innerhalb der Partei, der Organiſation der Pariei⸗ 
prefie darf unter keinen Umſtänden durch ein ſolches Aus⸗ 
ſchlußverfahren beſchränkt werden. Der Parteiansſchuß, den 
müß Luträße bejeitigen wollten, müſſe als Gutachter⸗ 
inſtanz beſtehen bleiben. Namens des Ausſchußes beantragt 
der Berichterſtatter en bloc-Annahme des Organiſations⸗ 
ſtatuts unter Ablehnung aller Abänderungsanträge. 

Röäus (Deſſan): 100—120 Parteitagsmitglieder würben 
durchaus genügen. Der Parteitag ware dann viel arbeits⸗ 
fähiger. Verteilt man die Delegiertenmandate nicht nach 
Ser Beitragszablung. jondern nach der Volkszahl, dann hät⸗ 
ten wir bier mehr Kleinbauern und Landarbeiter und weni⸗ 
ger Induſtriearbeiter und Stäbtevertreter und würden nach 
engliſchem Muſter eine Arbeiterpartei, eine Labourparty des 
ganzen Volkes werden, Sie Partei aller, die nicht von Zins 
oder Rente, jondern von Arbeit leben! (Beifall.) 
LEudwig: Sas Meus fagt, iit recht wohl zu berückſich⸗ 

tigen. Unſere Bezirksfübrer müffen dieſe Anregungen wohl 
beachten. Wie notwendig ein Schutz gegen feindliche Send⸗ 
linge im eigenen Lager it, das haben wir in der IISP. er⸗ 
johren. Die KSD. gibt doch ſchon ſchriftliche Anwelſungen 
beraus für das Arbeiten in der S5, alie an verräte⸗ 
riſche Schufte, die ſich in unſerer Partei befinden und die 
die Anträge auf Uebertritt zur ISP. vder KPD. ſtellen und 
ihr Schandwerk ſolange fortſetzen können, bis ein Ortsver⸗ 
ein den Ansichluß beantragi. Selbſt dann kann das Ver⸗ 
ſabren noch jahrelang bingezagen werden. Gegen ſolche 
Leute, gegen andere, Sie als Mitglieder der BSPD. in der 
Lommuniſtenprenñe ſchreiben, muß die Reinheit der Partei 
gewahrt werden durch das beſchleunigte Ausichlußverfahren. 

Das Organiſatioensflatni wird mit großer Mehrheit unter 
Ablebnung aller Abänderungsanträge augenommen; die Be⸗ 
frimmungen über die Beitragszahlung freten früheſtens am 
1. Inli in Kraft. 

   

Die unerſchütterliche Sozialdemokratie. 
er „Vormärts“ ichreist in ſeiner Betrachtung über das 

Ergebris des Parieitages: 

. Das bat ſich nicht alles an Ungnni des Schickſals und 
krindlicher Macht gegen die Seriei anigetürmt! Ja, ſie hat 
es verbammt jher! Im Sturm des Weltkrieges iſt ein 
nenes Enrope unb ein neues Dertichland entſtanden, alle 
nERTEEmencn Syxitellungen nund Begriffe nnd ins Vanfen 
Sercten. Ner Herrist im Saude, Millisnen haben hoffend 
auf die Partei geblickt. da die Hilfe nicht raich genng kam. 
wandten ſßte jich enitänicht ab. Neue Pflichten, neue Verant⸗ 
WEEEangen find der Aariek erkanben, in Jenen fie ſich erſt 
aKrcchrfinden mus. Es märe ein Sunder, wenn wir unter 
ielcden Usiüänden ganz einig ren, Es iü aber ſchon ein 
Dutder, Wie einig Wir trotz alledem frnd- 

Delck andere Partet Bätte es agen können, in hieier Zeit 
der Görtng und der Zerrifenheit eine öfentliche Tagung 
SEiHeItcn, in Ler age in ihrem Inzgern vorhandenen Zwei⸗ 
iel en der Kichtiskeit ihres Kurfes, jede Un miriedengeit mit 
Srer Sxitung frei und ungricminft zum Xnasdruck kamen? 
Die foscremmen Xatinnalfeziafften find in ein paar 
Dersenrd Pichtungen gefpalten und Einmfen bei jolcher Ge⸗ 
egenheit ur igze Kanfaſioen enthüken. Die Kommuniſten 
ßSgert ärr Denkeln Fährergarnäitren ab und önlden feine 

errläche Perteikzirik. Die Dertſchsatiesalen haben die 
Ukefchen E=E Leibe, Lie Bolksvartei ick von Intrigen förm⸗ 
EHEEEAEIE, in Fem anderen Fürgerlichen Parteien ſtiebt 

es kitßs viel efher æs- 
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8 IDerzekratie fßt die einzäge Partei. die fich über⸗ 
Sumne einen Efferzlichen Parteftag rit ebrlicher freier Aus⸗ 
fermihe Leißtch Exmm. 

Rumäniſche Sorgen. 
Rumäniens Sorgen — Polens Sorgen! Durch einen 

jfeſten Vertrag iſt das Königreich Groß⸗Rumänten, das trotz 
jeiner Niederlage im Weltkrieg ſein Staatsgebiet um mehr 
als das doppelte, nämlich von 187 903 auf 294244 Quadrat⸗ 
kilometer erweitern konnte, dem polniſchen Staate verbun⸗ 
den. Wir ſind daher an dem Schickſal dieſes Landes in be⸗ 
ſonderer Weiſe intereſſiert. Geht es Rumänien gut, ſo be⸗ 
deutet das auch für Polen eine Erleichterung der außer⸗ 
politiſchen Situation, und die Wetterwolken, die ſich an den 
Eiern des Dnjeſtr und am Donandelta zeigen, ſteigen auch 
am politiſchen Himmel Polens auf. K 

Leider ſteht das rumäniſche Barometer in dieſen Tagen 
nicht nur auf „Veränderlich“ wie bei faſt allen Nationen 
Europas, ſondern auf „Sturm“. Wir denken dabei nicht nur 
an die ſchwere Exploſionskataſtrophe von Bukareſt, die wir 
allerdings nicht ſo harmlos hinſtellen möchten, wie die 
offtziöſen polniſchen Stellen naheſtehende „Baltiſche Preſſe“, 
wir denken dabet nicht nur an ſolche Ungkücksfälle, die wie 
ein Blitz ans heiterem Himmel niederbrechen, ſondern viel⸗ 
mehr an die dauernd bedrohliche Wetterwand, welche die 
innere und äußere Politik des Moldau⸗Königreiches mit 
ihrem Schatten verfolat. 

Ueber die innerpolitiſche Situation bringt ſogar der 
„Corriere della Sera“ die ſenſationelle Nachricht, daß der 
frühere Miniſterpräſident General Averescu einen Staats⸗ 
ſtreich zum Schutze der Regierung vorbereite. Averescu 
wurde an der Seite des Miniiterpräſidenten Bratianu vom 
König empfangen. Er erklärte offen, er gedenke die jetzige 
Regierung mit Gewalt zu ſtürzen (und wurde nicht ver⸗ 
baftet!). Das heutige Regime ſtütze ſich nur auf Gewalt, 
Betrug und Beſtechung. Das Volk ſei dieſer Regierung 
müde. Er werde an der Spitze von 50000 Anhängern in 
Bukareſt einziehen, um durch eine Volkskundgebung die 
Regierung wegzufegen. 

Ob Averescu die innerpolitiſchen Hauptſorgen Groß⸗ 
Rumäniens über Nacht vertreiben kann, mag dahingeſtellt 
ſein. Sie gipfeln — genau wie in Polen — in der Agrar⸗ 
reform und dem Minderheitenproblem. Es gibt auch viele 
verſtändige Politiker, die ohne damit einem für die begehr⸗ 
liche Maſſe berechneten Schlagwort zu huldigen, die Auf⸗ 
teilung des Groß⸗Grundbeſitzes für die beſte Abwehr der 
kommuniſtiſchen Gefahr halten. Dem volniſchen Entwurf 
Paniatowskis, der nur eine Gebietsnorm von 60 Hektar 
gelten laßſen will, ſteht der rumäniſche Regierungsentwurf 
gegenüber, der die größeren Beſitzungen auf 100 Hektar 
reduzieren will. 

Der Anteil der Rumänen an der Bevölkerung beträgt 
71,1 Prozent und iſt größer als der Prozentſatz der Mehr⸗ 
heitsbevölkerung in der polniſchen Republik. Von den 
Minderheiten gibt es in Groß⸗Rumänien 85 Prozent 
Magvaren, 5,0 Prozent Israeliten, 4,3 Prozent Deutſche, 
9,3 Prozent Ukrainer, 15 Prozent Bulgaren und 43 Pro⸗ 
zent andere Nationalitäten. Dieſe Minderheitsvölker, von 
denen Magnaren und Bulgaren, ſowie die in Beßarabien 
lebenden Ukrainer irredentiſch eingeſtellt ſind, haben ſtändig 
über die Vergewaltigung durch die Mehrheitsnation und 
die ausſchließlich rumäniſchen Behörden zu klagen. In 
letzter Stunde ſcheint den verantwortlichen Führern des 
Staates eine Erleuchtung über das Verhänignisvolle eines 
ſolchen Vorgehens zu kommen. Benigſtens haben König 
Ferdinand und ſein Außenminiſter Duca gelegentlich des 
rumäniſchen Königsbefuches beim Völkerbund in Genf 
treffliche Worte über eine Regelung des Minoritätenpro⸗ 
blems gefunden, von denen wir nur wünſchen möchten, daß 
ſie nicht allein in Rumänien zur Tat werden. 

Wie kann man auch an der Unzufriedenbeit von mehr 
als einem Biertel der Bevölkerung achtlos vorbeigehen, 
wenn an der Cſtgrenze die ruſſiſche Gefahr weiterleuchtet. 
Nach den letzten Meldungen aus Moskau iſt faſt die ge⸗ 
ſamte Somjetarmee an der beſſarabiſchen Grenze konzen⸗ 
triert. 

Vielleicht iſt das alles nur ein Bluff, aber ſchon dieſe 
ſtändige Bedrohung bringt in die äußere Politik des polni⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen ein Moment der Unſicherheit, das auf 
die Danuer nicht erträglich iß. Die ruſſiſch⸗rumäniſchen Ver⸗ 
bandlungen über Beſſarabien ſind geſcheitert und es iſt nicht 
abzuſeben, eb und wann fſie wieder aufgenommen werden. 
Die einzig reale Unterſtützung für den ſonſt iſolierten Staat 
bildet der rumäniſch⸗polniſche Milttärvertrag. 

Der ſeit einem Jahrzehnt geängſtigte und beunruhigte 
Mitteleuropäer iſt an ſolche Senſationsmeldungen allmäh⸗ 
lich gewöhnt. Die Unwetter ziehen berauf und gehen mit⸗ 
unter vorüber. Benn der Blitz zündet, muß man das 

auer zu ertragen miñen: denn die weltpolitiſchen Ereigniffe, 
die unſere Generation durchlebt, erſcheinen allzu groß, als 
daß üch der einzelne oder auch ein Staat, ein Volk, eine 
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Kerret, fen KnIIA- Erst. Der Heker⸗ 

beichränkte Völkergruppierung dagegen wehren könnten. ——ꝛm.x........... —————— DDDDDDriee 

Doch hält Stefanſſon die Bedeutung, die ihm gewöhnlich bei⸗ 
gemeßen wird, für übertrieben und glaubt vielmehr, daß 
reichliche Nahrung an ſich, obhne Rückſicht auf Zufammen⸗ 
fetzung. das wirkjamſte Mittel gegen die Kälte iſt. Das Ver⸗ 
langen nach Salz. das bei machſender Fleiſchzujuhr immer 
Ebe ſiger wird, ließ raſch nach und wich nach Jahresfriſt 
dern beim Eskimo zu beachtenden Biderwillen. Es wird er⸗ 
feszt durch das im Blut der Jagdtiere entbaltene Salz, das 
Ler Eskime in Geſitalt der Blutinppe en ſich nimmt, ein Ge⸗ 
kicht ſich auch die Erpedition zu eigen machte. Die Akkli⸗ 

  

  

  

mattfatien ſpricht ſich in der Asnabme des Hungergefühls 
KEES Dem von den Polarreiienden gefürchteten Skorbut 

nur Mannſchaften der Schitfsbeſatzung und einige 
ichene. der Kontrolle des Expeditionsleiters mehr enr⸗ 

re Teilnehmer zum Opfer. Die auffallende Erſcheinung, 
Bos Sfall und Zahnkaries im hoher Norden zum Still⸗ 
mmen, führt Stefanfon auf den hohen Vitamingehalt 

Der geſsteigerten Fleiſchnabrung ⸗urück. 

Nech dem ABnbenkopf — Korkenzieherlocken. Eine bür⸗ 
Cerliche Nechricht meldet: In Peris macht ſich jetszt eine ſtarke 
Aömweigung gegen das kursgeichnittene Haar bei der Damen⸗ 
Welt vem ar, und die Weiſen der Mode verkünden, daß 
MEan in wenigen Monaten lange Locken tragen wird, die 
kerkenzieherartig bis auf die Schultern berabfallen. Schon 
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Nr. 138 — 15. Jahrgang. 
—— ʒꝛ⸗ — 

AumderHarI1! 
Der Stand der Regierungsbildung. 

Die Berhandlungen über die Neubildungen des Senats, die in der vergangenen Woche einen unverbindlichen Cha⸗ rakter trugen, dürften morgen in ein entſcheidendes Sta⸗ dium treten. Während bisher die Verhandlungen in der Hauptſache immer nur von Partei zu Partei geführt wur⸗ den, und bie bürgerlichen Parteien ſich damit begnügten, nähere Erklärungen über das ſozialdemokratiſche Regie⸗ rungsprogramm entgegen zu nehmen, findet morgen eine gemeinſae Sitzung der Vertreter der Sozialdeokratie, des Bentrums, der Deutſchen Partei, ber Deutſch⸗Danziger Volkspartei und der Aba⸗Gruppe ſtatt. Das Zentrum hat erklärt, daß es prinziptell gegen ein Zuſammengehen mit der Sosialdemokratie nichts einzuwenden hat. Ander⸗ ſeits geht aber aus der bisherigen Stellungnahme des Zen⸗ trums hervor, daß es nicht gewillt iſt, im bürgerlichen Lager die Hauptverantwortunh für eine Koalition in der Soßzialdemokratie zu übernehmen. 
In einer Verſammlung der chriſtlichen Gewerkſchaften nahm der dem Zentrum angehörige Abg. Gaikowski auch zur Regierungsfrage Stellung. In dem ſozialdemo⸗ kratiſchen Regierungsprogramm vermißte er eine Stellung⸗ nahme zu ben Kulturfragen. Die Sozialdemokratte war bei Aufftellung des Programms der Anſicht. daß als Sro⸗ gramm einer bürgerlich⸗ſozialdemokratiſchen Koalitions⸗ renierung in erſter Linie die Erledigung der brennenden Tagesfragen in Frage kommen. Im übrigen tritt die So⸗ zialdemokratie auf kulturellem Gebiet dafür ein, daß alle Maßnahmen der ſtaatlichen Organe, insbeſondere auch die Erziehung der Jugend vom Geiſt der Völkerverföhnung geiragen ſein müſſen. Wir glauben, daß gerade das chriſt⸗ liche Zentrum dieſer ſozialdemokratiſchen Kulturpolitik zuſtimmen wird. Sehr eigenartig klingt die Frage Gai⸗ kowskis, ob die Sozialdemokraten bereit feien, unter Hinan⸗ jetzung der eigenen Perſon und Partei ſtets nur das ge⸗ ſamte Wohl des Volkes und des Staates im Auge zu haben. Die Vorgänge in Deutſchland erheijchten von den chriſt⸗ lichen Arbeitern, daß ſie vorſfichtig („ ſein müſſen. 

Diefe Ausführungen Gaikowskis ſind höchſtens als Sal⸗ badereien eines aMnnes zu werten, der auf einem Gebiet 
mitreden ſoll, non dem er herzlich wenig Ahnung hat. 

In Wirklichkeit haben gerade die Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands noch vor einigen Monaten er⸗ 
klärt, daß die Soztaldemokratie in den lebten Jahren am ſelbſtloſeſten für den demokratiſchen und ſoäialen Volks⸗ ſtaat eingetreten iſt, während bei allen bürgerlichen Par⸗ teien mehr oder minder die Privatintereſſen der Kapitali⸗ 
ſtenſchichten vorherrſchend waren. Herr Gatlkowski täte gut, 
ſeine Vorſicht und ſeine Bedenken einmal anderen Objekten 
zuuwenden, 

Einführung der Gelchäftsaufſficht in Danzia. 
Als im deutſchen wirtſchaftlichen Leben ſtärkere Kriſen 

einſetzten, kamen viele ſonſt geſunde und gut fundierte 
Wirtſchaftsunternehmen in bedrüngte finanzielle Lage. Um 
die Konkurſe dieſer Firmen zu vermeiden, wurden ſtaat⸗ 
licherſeits die „Geſchäftsaufficht“ eingeführt, wodurch 
dieſe bedrängten Firmen den Zugriffen ihrer Gläubiger ent⸗ 
zogen wurden. Die Einrichtung erwies ſich als jegensreich 
für das Wirtſchaftslehn Deutſchlands, vexlor jedoch bald jede 
praktiſche Bedentung, da Handel und Induſtrie gute Ge⸗ 
ſchäfte machten; die Inflationszeit brachte ſogar eine ein⸗ 
trägliche Hochkonjunktur. Neue Unternehmen ſchoffen unter 
den wohltätigen Wirkungen der Geldentwertung bervor, 
wie Pilze nach warmem Regen. In finanzieller Hinſicht 
war man dabei oft recht ſorglos. Die ſchon beſtehenden 
Unternehmen wetteiferten miteinander durch Vergrößerung 
und Ausbau. 

Dann kam in Danzig und auch in Deutſchland die feſte 
Währung, die die müheloſen und einträglichen Inflations⸗ 
gewinne ausſchalteten. Jetzt mußte ſich zeigen, was lebens⸗ 
fähig war. Daß vieles nicht lebensfähig war, beweiſen die 
Loſchungen im Handelsregiſter. Es war eine Art Reinigung 
des Wirtſchaftslebens. 

Dieſer Prozeß iſt noch nicht zu Ende. Die Geldknappheit 
macht ſich auch in gutfundierten Unternehmen bemerkbar. Tagtäglich kommen Meldungen von Zablungseinßellungen 
großer deutſcher Firmen, und noch größer iſt die Zahl der Firmen, die unter die Geſchüftsaufſicht flüchten, um dem Konkurſe zu entgehen. 

In Danzig beſteht dieſe Einrichtung bisher nicht. Dem Volkstag liegt nun ein Llntrag vor, die Geft jäftsaufſicht auch im Freiſtaat einzuführen, um gefährdete wirtſchaftliche Be⸗ triebe nicht ſchonungslos ein Opfer der Ev: DDoder aun⸗ derer Schwierkekeiten der (Segenwart werden zu laffen. 

      

  

    

  

  

        

  

Borſchläge zur Verwendung des Bauvorſchuſſes. 
Das Schickſal des Holkstagsbeſchluſſes, daß der Senat Wohnungsbau 2 Millionen Gulden vorſchußweiſe zur Serfügung ſtellen ſoll, iſt noch nicht endgültig entſchieden. Vorichläge zur Verwendung des Geldes werden aber bereits gemacht, und zwar liegt dem Volkstage der Antrag vor, die 2 Millionen Gulden wie ſolgt zu verwenden: 65 Brozent für den Ban von 1⸗ und 2-Zimmermwohnungen, 30 Prozent für 3-Zimmerwobnungen, 5 Prozent für 4⸗ und 5⸗Zimmer⸗ ——— Aedtuen 250 mindeſtens 

nungs⸗ Sie 3Shäuſer 1⸗ Familienhäufer mit Gaxtenland ſein. 
BSozn wir bemerken möchten, daß der Bam von 1⸗Zim⸗ C 

   

und 2⸗ 

merwohnungen von allen Freunden einer gefunden Wo nungspolitik abgelehnt wird. Zu einer VBohnung, die ben beſcheidenſten Anj rüchen genügt, gehört zum mindeſtens 

allerdings erſt zwei Jahrhunderte ſpäter. 

ie Hälfte der Woh⸗   Debnzimmer, Schlafzimmer und Kuüche. Wenn man dem Wohnnngselend zn Leibe gehen will, ſol man ganze Arbeit machen. M. 
uurnge Ehepaare ſich gern 
guügen wũürden, 

jungen Ehelente in der Regel nicht allein, und eine Ver⸗ Jabrerhns 6 Tam ilie Eet dann die etzung des Jahrzehnte a en Danziger Sohmengselendes. amtit muß aber endlich gebrochen werden. kndes. 2 Mit der So 

zu Wohnungsbanzwecken zur Ver. Weiter wird Der Senat angefragt, ob der Bautotterie aufkommende 

ca. 850 0½ Golbmark 
üanng geſtellt wird? 
bereit iſt, die aus 

ů nur ein- nicht im vrwatkepitaliſtiſchen ntereng 1 

Beilage der Danziger Volksſtimme 

Doch eine Schiebung? 
Die dunkle Angelegenheit der umſtrittenen Staatsange; börigkeit des ehemaligen Volkstagsabgeordneten Huſen von 

der Deutſch⸗Danziger Volkspartei iſt jetzt in ein neues 
Stadium getreten. In der Beantwortung einer früheren 
Anfrage im Volkstag hatte der Senat geantwortet, daß die 
Staatsangebörigkeit an Huſen verliehen wurde, nachdem 
durch drei Zeugen bekundet worden war, datz Huſen am 
10, Januar feinen Wohnſitz in Danzig hatte. Wie der pol⸗ niſche Abgeordnete Moczynski jetzt in einer neuen Anfrage feſtſtellt, ſteht dieſe Bekundung im direkten Wiederſpruch mit der Selbſtbiographie des Huſen, welche im politiſchen Handburch der Freien Stadt Danzig veröffentlicht iſt und wonach Huſen ſelbſt zugibt, erſt im Fahre 1021 nach Danzig übergeſiedelt zu ſein. Außerdem geht aus dem volitetlichen Melderegiſter bervor, daß Huſen am 10. Jannar 1920 in Danzig nicht gemeldet war. Auf Grund dieſer Feſtſtellung 
erklärt der Frageſteller, daß das Verbrechen einer intel⸗ Lektuellen Urkundenfälſchung laut § 271 des 
Str.⸗G.B. begangen worden iſt, ſowohl von Huſen wie von 
ſeinen drei Zeugen. 

Er fragt nun an, ob der Senat gewilt iſt, die Ange⸗ 
legenheit dem Staatsanwalt zu übergeben und ob er be⸗ 
reit iſt, die Verleihung der Staatsangehörigkeit zurückzu⸗ 
ziehen. Weiter wird gefragt, was der Senat zu tun ge⸗ 
denkt, um derartige Fälle zu vermeiden und ob der ſchuldige 
Slaagtsbeamte zur Rechenſchaft gezogen wird. 

Auf die Beantwortung dieſer Fragen darf man ge⸗ 
ſpannt ſein. Wenn auch der Senat in der erſten Antwort, 
die Erwerbung der Staatsangehörigkeit durch Huſen als 
ordnungsgemäß hinſtellen wollte, ſo laſſen dieſe neuen Jeſt⸗ 
ſtellungen erkennen, daß es in dieſer Hinſicht „Kaul iſt im 
Staate Dänemark“. Das geht auch ſchon aus der über⸗ 
ſtürzten und 
dieſes auch ſchon durch ſeine Stellungsmanipulationen ſtark 
belaſteten Parteiſekretärs Huſen hervor. b 

  

Die Tagung der Hanſeaten. 
In einem wohltuenden Gegenſatz zu den lärmenden na⸗ 

tionaliſtiſchen Kundgebungen der Burſchenſchafter verlief die 
Tagung bes Hanſiſchen Geſchichtsvereins für niederdeutſche 
Sprachforſchung dieſer Tage in ſachlicher ruhiger Weiſe. 
Mit Ausnahme der Begrüßungsfeler — wobei man den Ge⸗ 
danken des Deutſchtums unnßtigerweiſe ſo n erbetonte, daß 
der polniſche Konſul, wie bereits gemeldet, die Zuſage auf 
Bewilligung von Freiviſen für die Rückreiſe wieder zurück⸗ 
avg — hielt man ſich von jeder nationaliſtiſchen Stimmungs⸗ 
mache fern und beſchäftigte ſich in wiffenſchaftlicher Weiſe mit 
den geſchichtlichen Beſtrebungen der beiden Körperſchaften. 

Den Hauptvortrag der Sitzung hielt Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Rörig⸗Kiel über die außen⸗ und innenpoli⸗ 
tiſchen Wandlungen in der Hanſa nach dem Stral⸗ 
ſunder Frieden (13700. Der Vortragende zeigte, daß in dieſer 
Zeit, die äußerlich die Hanſa auf den Gipfel ihrer Macht⸗ 
itellung hob, ſchon die erſten Anzeichen des Verfalls ſich be⸗ 
merkbar machten. Zunächſt verfuchte man mit Gewaltmitteln 
die alte Stellung zu behaupten, man brach mit dem bis⸗ 
herigen Grundfaß der Handelsfreiheit, indem man die Aus⸗ 
länder vom banſiſchen Markte verödrängte, auf die Dauer 
aber war dieſe Politik unmöglich, denn man konnte nicht 
Handelsfreiheit beanſpruchen, ſie ſelbſt aber verſagen. Dies 
ſah die Hanſa zu ſpät ein und daran ging ſie zu Grunde, 

Dann ſprach der Archivar am Danziger Staatsarchiv 
Dr. Keyſer mit Lichtbildern über die bauliche Ent⸗ 
wicklung von Alt⸗Danzig. 

In der Sonder⸗Sitzung des Hanſiſchen Geſchichtsvereins 
ſprach Dr. Tapritz aus Berlin über das Stettiner Handels⸗ 
haus der Loitze, das größte Bankhaus der Hanſa, das dem 
Augsburger Fugger an Bedeutung vollſtändig gleichkam. 

Im Verein für niederdeutſche Sprachforſchung ſprach 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Zieſemer⸗Königsberg über das 
preußiſche Wörterbuch. Weiter ſprach Geheimrat Dr. Schä⸗ 
fer über die „Weltgeſchichtliche Bedeutung der 
Oſtſee“. Der Vortragende ſtellte feſt, daß die Oſtſee, ob⸗ 
gleich das kleinſte unter den Meeren, an weltgeſchichtlicher 
Bedeutung gerade für die Gegenwart alle anderen über⸗ 
treffe. 1923 gingen durch den Sund ungefähr 30000, durch 
den Nordoſtſeekanal 50 000, alfo zuſammen etwa 80 000 
Schiffe, während durch den Suez⸗Kanal nur etwa 5000 und 
durch den Panamakanal 15 000 gingen. 

Am zweiten Tage ſprach Univerfitätsprofefſor Dr. Borch⸗ 
ling⸗Hamburg, über die oſtdeutſchen Ortsnamen. Er zeigte 
auf der einen Seite die Verdeutſchung ſlaviſcher, auf der 
anderen die Slaviſierung deutſcher Namen. 

Daran ſchloß ſich ein Vortrag des Profeſſor Meyer⸗ 
Göttingen über engliſche Abſichten auf Helgoland im 17. 
Jahrhundert. Es haudelt ſich um einen 1689 der engliſchen 
Regierung ſeitens der engliſchen Refidenten in Hamburg 
gemachten Vorſchlag, Helgoland durch Zahlung einer Ab⸗ 
findungsſumme zu erwerben. Anlaß zu dieſem Vorſchlag 
gab das faft an Strandraub grenzende Strand⸗ und Ber⸗ gungsrecht der Helgoländer und die recht wenig einwands⸗ 
freie Tätigkeit der Helgoländer Lotfen. 

In einer Siszung des Vereins für niederdeutſche Sprach⸗ 
forſchung ſprach Studienrat Dr. Mitzka⸗Königsberg über 
die Dialektgeographie des Danziger Gebiets. Daran 
ſchloßen ſich Dialektvorträge der Herren Mittelſchullehrer 
M. Schemke⸗Danzig, Schriftleiker H. Sellke⸗Danzig, Rentier 
Joh. Hilms⸗Stuttithof und Studienxat Dr. Rink⸗Danzig. 

Im Berein für hanfiſche Geſchichte ſprach Archivar am 
Donziger Staatsarchtv Dr. Recke über die Verſuche Polens 
im 16. und 17. Jahrhundert, die Herrſchaft über die Oſtſer 
zu gewinnen, denen der Friede von Oliva 1680 endgültig 
Uhr Ende bereitete, und Profeffor Dr. Häpke angs Marburg 
über den Stand der Forſchungen betreffs des Berkehrs der 

fonſt nicht erklärlichen Mandatsniederlegung ů 

  Hanſa mit Spanken. 
Mit Beſichtianngen faud öte Sagung ihren Abſchluß. 

  

Sommerſchwank im Stadttheater. 
Die bekaunnten Schwankautoren Arnold und Bach erwei⸗ 

ſen ſich auch in ihrem neuen Erzeugnis „Die vertagte 
Nacht“ als ein paar füchtige Köche, die ibrem Publikum einen 
Brei vorſetzen, wie er dem Geſchmack des Zurchſchnittlichen 
Theaterpublikums entſpricht. Diesmal wird ſogar ein wenig 
errtiſche Paprika beigemiſcht, ſodaß die zablungsfäbigen 
Spieber manchmal vor Vergnügen über die Anzüglicheiten 
wieherten. Aber da es ſich bier um die ſtaatlich ſanktionierte 
Seſchlechtsbeteiligaung bandelt, braucht man ſich ja nicht zu entrüſten wie ſeinerzeit bei der Aufführung der Sternheim⸗ 
ſchen „Hoie“ ů 

Heinz Brede batte den Sääwank, der in feinem zweilen Akt eine ſchier untentwirrbare Menge von Berwechilungen 
und ſchließlich ſogar eine Unterhbofenſzene bringt. lott inſze⸗ 
miert. Er ſpielte auch mit draſtiſchem Humor einen älteren 
Agrarter, die keknen familiären Bejuch in der Staßt derch 
Eine Abendener anaenehm zu geftalten lucht. Exich Stex- 

Montag, den 16. Juni 1922 
    

neck bot das treffende Konterfei 
der mit unübertrefflicher Verſchmitztheit ſeine eheliche Würde mit ſeinen lockeren Seitenſprüngen zlt vereinigen ver⸗ ſteht. Den Pechvogel des jungen Gatten und Privatgelehr⸗ 
ten, der erſt nach mancherlei Hinderniſſen endlich ſeinen ſtaatlich konzeſſionierten Gattenrechten nachkommen kann, 
mimte Fritz Blumhoff mit drolligſter Naivität. Von den weiblichen Mitwirkenden ſeien Jenny von Weber, Flory Heine und Erika Fels genannt, die die anſtändigen Bürger⸗ 
frauen und Töchter ſo lebensecht gaben, daß man kaum im Zweifel ſein konnte, ob man die Palme der wahren Anſtän⸗ 
digkeit nicht der unanſtändigen Tänzerin geben ſollte, die tbem Friederichs mit muntexer Eleganz wirkungsvoll ver⸗ 
örperte. 

Wie erziehen wir unſere Kinder? 
Ueber dieſe beſonders für die Zukunft der ſozialiſtiſchen Bewegung außerordentlich wichtigen Frage ſprach Gen. Dr. Hodann⸗Berlin am Mittwochabend in einer Verfammlung in der Aula des ſtädt. Gymnafinms. Trotz der nur ſehr kurz⸗ friſtigen Einladung hatte ſich eine größere Zahl Beſucher, worunter beſonders die Jugend ſtark vertreten war, einge⸗ funden. In zweiſtündigen, tiefangelegten Ausführungen 

beleuchtete der Vortragende in feſſelnder, leichtverſtändlicher Weiſe die Grundfragen der Erziehung. 
Er behandelte eingehend die Stellung der Sozialiſten zur Erziehungsfrage und zeigte dabei den Unterſchied im Er⸗ ziehungsziel der kapitaliſtiſchen und ſozialiſtiſchen Geſell⸗ ſchaft. Während erſtere ihre Erziehung auf Auslöſung des Egoismus und Anerkennung der äußeren und gewaltſamen Autorität einſtelle, müſſe die ſozialiſtiſche Erziehung die Her⸗ anbildung des ſelbſtändig und freidenkenden Gemeinſchafts⸗ menſchen erſtreben. Grundlage dafür ſei die Bildung eines jozialiſtiſchen Gefühls und Willens bereits bei der frühen Jugend, um vor allem auch den falſchen und ſchädlichen Ver⸗ bildungseinflüſſen von Schule und Kirche entgegenzuwirken. edner gab im Laufe ſeines Vortrages eine Reihe praktiſcher Hinweiſe und erläuterte eingehend die Vorausſetzungen für die ſozialiſtiſche Einzel⸗ und Maſſenbildung. Die Hörer wechſelten mit dem Vortragenden über die einzelnen Pro⸗ bleme einen lebhaften Gedankenaustauſch. Zum Schluß wurde die Frage der Gründung einer Gruppe der Kinder⸗ freunde beſprochen, um auch bier in Danzig die Anregungen des Vortragenden in die Tat umzuſetzen. Eine größere Zahl Beſucher erklärte ſich zur Mitarbeit bereit, und follen demnächſt die Vorarbeiten begonnen werden. 

eines honetten Bürgers, 

—5. 

  

Erfolge des Danziger Ruderſportis. Bei der geſtern auf der Weichſel ſtattgefundenen großen Danziger Ruderregatta haben die Danziger Rudervereine außerordentlich erfolgreich abgeſchnitten. Von den itattgefundenen 17 Reunen hat Dan⸗ zig allein 8 gewonnen. Die übrigen Siege fielen nach Elbing (4), Königsberg (2), ſowie Tiegenhof, Oſterode und Poſen je 1. Die Veranſtaltung ging unter ziemlich ſtarker Anteil⸗ nahme der Bvölkerung vor ſich. 
Das Geſetz über völlige Sonntagsruhe im Handelsge⸗ werbe ſoll nach einem Antrage der Deutſch⸗Danziger Partet abgeändert werden. Der L 7 des Geſetzes ſoll folgenden Ab⸗ ſas II erhalten: „Für andere als im Abſatz J bezeichnete Waren kann die Ausnahme geitattet werden, wenn keine Gehilfen, Lehrlinge oder Arbeiter hierbei beſchäftigt wer⸗ den.“ Dadurch ſoll ermöglicht werden, daß auch andere Ge⸗ ſchäfte als wie bisher am Sonntag geöffnet werden können. 
Ein Stubenbrand rief die Feuerwehr geſtern abend gegen 11 Uhr nach der Kleinen Schwalbengaſſe. Dortſelbſt braunte im erſten Stockwerk in einer nach hinten gelegenen Wohnſtube das Mobilar. Das Fener war auf alle Gegen⸗ ſtände übergegriffen, und auch die Tür und Fenſter waren bereits davon ergriffen. Das über der Wohnung im Boden⸗ raum gelagerte Brennmaterial war ebenfalls in Brand geraten und das Feuer hatte bereits die Dachkonſtruktion ergriffen. Der Feuerwehr gelang es jedoch, den verzehren⸗ den Flammen bald Einhalk zu gebieten. 
Feftnahme von Viehdieben. In der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. wurden dem Beſitzer Klinge aus Schadwalde zwei Pferde nebſt Wagen, ſowie vier Kälber, teils von der Weide, teils aus dem Stalle geſtohlen. Die Diebe hatten die Kälber im Stalle abgeſchlachtet und auf der Fahrt nach Danzig ver⸗ kaufsſertig gemacht. Der Kriminalpolizei gelang es, als Täter den Melker Richard Buttgereit und eine weitere, bis⸗ ber noch nicht ermittelte Perſon, feſtzuſtellen. Das Geſpann, das auf Kneipab untergeſtellt worden war, ſowie der Erlös für die inzwiſchen verkauften Kälber konnten dem Eigen⸗ tümer wieder ausgehändigt werden. B. wurde dem Amts⸗ gericht zugefüthrt. 
Im Fußballſport gab es geſtern einige beachtenswerte Wettkämpfe. Die 1. Mannſchaft der Schupo⸗Fußballabteilung gegen den Sportverein 1919, Neufahrwaffer, mit 2: 1, Halb⸗ zeit 2:0). Ein Treffen zwiſchen Preußen und Verein für Leibesübungen fiel aus, da die Mannſchaft von B. f. L. nicht rechtzeitig antrat. Preußen dürfte demnach zum Gewinner erklärt werden. Der Fußballklub Backer gewann gegen Sportklub Hanſa knapp mit 1: 0. 
Eine myſterißſe Geſchichte. Ein Student, der in den 

oberen Regionen eines Hauſes in der Pfaffengaſſe ſein Heim aufgeſchlagen hat, hörte verdächtige Geräuſche. Mit einem 
Schießeiſen bewaffnet, ging er Wrer Urſache nach und als er zwei Geſtalten bemerkte, gab er kurz entſchloſſen einen 
Schuß ab. Einer der Eindringlinge brach mit einem Schen⸗ kelichuß zuſammen. Es waren — zwei Freunde des Studen⸗ ten. die ihm auf einen etwas ungewöhnlichen Wege, nämlich 
übers Dach, einen Beſuch abſtatten wollten. 

  

Polizeibericht vom 15. unb 16. Innf 1924. 
Fetaenommen: 46, Perſonen, barunter: 23 wegen Trunkenheit, 6 wegen Diebſtahls. 5 wegen Körperver⸗ Ietzung. 1 laut Haftbefehl, 11 in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 16. Junt 1924. 
Todesfälte. Witiwe Dorothea Rump, geb. Glo⸗ wienke 79 J. 4 Mon. — Tiſchlergeſelle Mar Abramowski & J. Mon. — Bureanbeamtin Elſa Böltcher 28 J. — Fran Gertrud Panzer, geb. Schulz 38 J., 8 Mon. — Stell⸗ 

macher Adalbert Kowalski 33 J., 6 Mon.— Direktor der 
Ueberlandzentrale Karl Marotzki 51 F., 9 Mon. — Schuß⸗ 
macher Frana Peters 69 J., 8 Mon. — Arbeiter Friedrich 
Freikowski 65 J., 5 Mon. — Unehelich 1 Mädchen. 

Waſſerſtandsnachrichten am 16. Juni 1924. 
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Was iſt Margarine? 
Die Marxgarine iſt in neuerer Zeit vereinzelt „billig 

ſen worden. Oefters waren es dann aber Quali⸗ 
ſchit zweifelhafter Güte, die alles andere, nur kein 

appetitlicher Brotaulſtrich waren. Bei den teueren Butter⸗ 
preiſen geht es jaſi elen Familien wirklich nicht ohne das 

ſatzmittel Masgarinc, de Hausfranen ſollten aber tat⸗ 
ſächlich die folgenden A⸗ hrungen beachten, die aus den 
Fachkreiſen der Mar abrikation ſtammen: 

S. it ihre Wurſt beim fliegen⸗ 
kann es geraten ſein, Mar⸗ 

garine bröndr beĩ nem zuſälligen Verkäufer und in un⸗ 
bekannter Aufmachung zu erwerben. Denn Marga 
ebenſo geheimnisren wie die Warnpt von der niena⸗ 
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Sack“ 
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„die Katze im 
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trocknet war und badeten bier. Dabei gerieten ſie in eine 
tiefe Stelle, und da ſie des Schwimmens unkundig waren, 
konnten ſie ſich nur ichwer über Wafer halten. Die 15jäh⸗ 
rige Anna Sack mußte vor den Augen ihrer kleinen 
Schweſter ertrinken, wäbrend es dieſer und dem andern 
Mädchen gelang, ſich zu retten. 

Memel. Die Urbeitsloſigkeit. Im Stadt⸗ und 
Landércis Memel hat ſich die Lage des Arbeitsmarktes im 
Wionat April erbeblich gebeßert, beſonders in Bezug auf die 
ländlichen Arbeitslofen. Ein großer Teil hiervon hat in der 
Torf⸗ und Steininduſtrie (Ziegeleien! Arbeit gefunden und 
cin Teil in der Landwirtſchaft. In der Stadt iſt die Ar⸗ 
beitsloßgkeit im Verhält noch recht groß. Das liegt zum 
größten Teil daran, daß in dieſem Jahre die Bautätigkeit 

    

   

   

  

bisher noch ſehr ichwach eingefſest hat. Im Hafen war der 
Verkehr April recht rege, ſodaß die Hafenarbeiter zum 

  

größten Teil beſchäftigt werden konnten. Ungünſtig iſt die 
Lage noch wie vor in der Metallinduſtrie. 

— Lods. Brand des Güterbahnhbofs. Auf dem 
Lodzer Güterbahnbof brach plötzlich Feuer aus. Die Flam⸗ 

n von dem Bahnmagasinsbef raſch auf die Poſt 
in auch auf die Benzintanks jüber. Alle Lodzer Feuer⸗ 
ülungen ſiund in Tätigkeit. Der Schaden dürfte 
ächtlich ſein. 

Warichan. Die Arbeitsloſigkeit. Die Berufs⸗ 
Se veröffentlichen eine von der amtlichen Statiſtik un⸗ 

ce Zäblung der Arbeitsloſen vom s. Juni. An die⸗ 
e gab es in Barſcan 16 (00 Arbeitsloſe. Davon 

tilinduſtrie, 2000 in der Metallinduſtrie. 2000 
1800 in der Tabakindnitrie. 1200 im Baurseſea, 

rännd 2üad in anderen Zweigen der Wirtſchafts⸗ 

    

  

  

    

   

   
    
Schwere Eiſenbahn⸗Kataſtrophe in Berlin. 
Auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin hat ſich Sonn⸗ 

abend in den Morgenſunden ein Eiſenbahnunglück von 
ichwerken Folgen zugetragen. Ein aus Magdeburg 
kemmender Perſonenzug fuhr bei der Einfahrt in den 

   er Fernbahnbof anf einen vor dem Einfahrts⸗ 
„0 denden Vororizug. Zwei Reiiende ſind getötet. 
Die Scheeld an dem Anfall triißt den Fahrdienſtleiter im 
Vefehisntellwerk des Potsdamer Fernbahnhofs, der den 
Vororrzug durch Block zurückmeldete. ohne daß die Einfahrt 
des Juages exfolai war. Er war bierzu in der Lage, weil 

it Eintritt einer Blocknärnna um 7,40 Uhr vormittags die 
öiuna der Blocktaſterſperre mit der Hand erfolgen 
. Der Fahrdienübleiter Baf es weiier verſäumt, ſo⸗ 

rt nech Eintritt der Blocknörung bas bann allein maß⸗ 
gekende Zugmeldeverfahren einzuführen. 

Der QAugführer des Fernzuges ſab den bhaltenden Vor⸗ 
Erizng erß Lanz kurz — eima 3 Meter vor dem Zuſammen⸗ 

se. Er verintste unn. den Zug auf der Stelle zu brem⸗ 
E. MD Szmar zog er die Kuftbrudbremſe an, doch geſchah 
y Iväi, die Lokomotive fuhr auf die leszien Wagen 

Les Doxvartzhacs, ſo Daß ſich dieſe aufeinanbertürmten. Die 
Lase der Pansgiere — der Vorortzug mar bis anf den 
ketzten Flaß griülli — war eine furchibare. Die einzelnen 

kten ſich ineinander verichachtelr, ſo daß die Türen 
Ter Kerrees nicht mchr aufgingen. Die Jenßer waren jo in⸗ 

ESeichckrn. daß die Aniaßen der Abteile, die dazu 
ESerhesf ruch ſibig geweſen war. nicht nrebr durch die⸗ 

n Exr Dringen Eunntert- Zur Unglück erplodierte 
ech in Gasbebälter cines Sagens. Die Klammen ſchlu⸗ 

Serr criser nhô nerrehrten ſo der SDafagierxen in einigen 
Abscklen ſics ſelbſt zu reiten. Die Seprente ichlngen nun 

＋ Ders Aemgergeichrei der zahlreichen VSerletzien die 
Sainr eater aii den Aester cin und be aclaum es 

Kieslsch. Irſaßen er drei Bagen ens ihrer furcht⸗ 
2 Dage zu keirrien. Nach den Assjagen von Pafa⸗ 

ie nae Armohßner der Qornrte Gros-Verlins 
ie ersen Bagen des Zuges wenig pder faßt 

ves Rem Zxianmmenſtns gemerft. Nur in den 
LeSten füärf Sagen ver ber AnLral ein ſo furwthbarer. daß 
dße weiden Jafaßen zu Beden fielen and Jeichtere und 

*C Verſetunen Varenprngen Viele Franen und 
Ten raurten, Wie cin Angenzenge ensfagt, vhnmächtig 

LD Derßieles in Sccreikränmpße. E— tkrat nurch das 
Dauar-ern nnd Sebklagen der in der lesten fieden Ab⸗ 
keden BeäimdiSen eingeflemtten Pertenen, die ſaß durch⸗ 
Särtgig ichrere NLenafenen Repengetragen haben. 

Sirr Sererntragibir im Klamirg. Einen Tag vor 
Deireſter faud man emf ckmem Keſftgut Süßfe Fei Belzig im 
E Kir Lert euf Altemeil meßnende Siahrige Sitme 
Aitme Küpte und ihre iährige, an äem Sandwirt Neinhold 

    

   
   

  

  

     

   

   

  

   

    

    

      

   
   

  

Kühne verheiratete Tochter erſchlagen bezw. erſchofen vor. 
Reinhold Kühne ſand man mit einer Schußwunde 
üim Bein auf der Straße laut um Hilfe rufend vor. Kühne 
hatte bei ſeiner Vernehmung ausgeſagt, von feiner jungen 
Frau zuerſt geweckt worden zu ſein, die ein verdächtiges 
Geräuſch im Pferdeſtall gehört habe. Die Frau und die 
Schwiegermutter ſollen angeblich von Pferderäubern er⸗ 
ſchoſſen und er — Kühne ſelbſt — von den Räubern ange⸗ 
ſchoſſen worden ſein. Sonderbarerweiſe hat nun aber, wie 
das „Velziger Kreisblatt“ zu berichten weit, der Leichen⸗ 
fund ergeben, daß ü6 junge Frau aus nächſter Nähe im 
Schlaf erſchoſſen worden ſein muß. Die Schußwaffe gehörte 
ihrem Ehemann Kühne und die Verletzungen der 
Schreiegermutter rühren von einer Art her, die auch, dem 
Kühne gehört und die ſich ſonſt immer in der Futterküche 
verſteckt befunden hatte. Der Fall gewinnt allmählich das 
Anſehen einer Banerntragödie. 

Opfer eines Felsiturzes. Ein Hauſtererpaar aus Drum 
(Böhmen) raſtete in der Mittagsſftunde unter einer Fels⸗ 
platte. Während das Kind der Leute ins Dorf geſchickt war, 
bereiteten die Eltern das Mittagsmahl. Plötzlich ging ein 
Felsſturz nieder und verſchüttete die Raſtenden. Der 
zurückkehrende Knabe fand die Eltern ſchwerverletzt, aber 
noch lebend unter den Trümmern. Ehe er aber aus dem 
Dorf Helfer bringen konnte, war ein neues Felsſtück 
niedergebrochen und hatte die Leute gänslich verſchüttet. Die 
ſich.ng der Leichen aing unter großen Schwierigkeiten vor 
ſich. 

Die Hinder in der Ofeurößre. In einem plötzlichen Au⸗ 
fall von Wahnſinn ſteckte in Nittenau (Oberpfals) eine junge 
Frau ihre beiden kleinen Kinder in dis Ofenröhre. Ihrem 
beimkehrenden Gatten erklärte ſie, auf den Herd dentend, ſie 
habe heute einen beſonders guten Braten, denn ſte habe die 
Kinder gebräaten. Glücklicherweife war das Feuer bald er⸗ 
loſchen, und ſo fand der Mann die Kinder zwar bewußtlos, 
aber noͤch lebend vor. 

Grubennnglück in Böhmen. Ein Trupp von ſieben Berg⸗ 
leuten, wie er täglich in die ſogenannte Gifthütte der Ber⸗ 
baugeſellichaft „Argenta“ in Weipert (Böhmen) einfährt, 
ſchlng eine Ader giftiger Gaſe an, durch deren Ausſtrömen 
die Arbeiter betäubt wurden. Sechs von ihnen konnten nur 
als Leichen geborgen werden, der ſiebente ſowie ein am 
Rettungswerk beteiligter Arbeiter wurden mit ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen ins Krankenhans geſchafft. 

Trantes Heim, Glück allein. Bor dem Londoner Gericht 
hatte ſich ein Mann zu verantworten, der ohne jeden erkenn⸗ 
baren Anlaß eine große Schaufenſterſcheibe im Werte von 
20 Pfund Sterling mit einem Hammer eingeſchlagen hatte. 
Auf die Frage des Richters, varum er dieſen Vandalismus 
verübt hbabe, erwiderte der Angeklaate, daß er es zu Haufe 
bei dem ewigen Gezänk ſeiner Xantippe nicht aushalten 
könne und babe ſich ſchliełlich entſchloßen, die große Spiegel⸗ 
icheibe zu zertrümmern, in der Hoffnung, dafür ins Gefäng⸗ 
nis zu kommen. Der Richter hatte Mitleid mit der Not des 
Angeklagten und erfreute ihn mit einer Gefängnisſtrafe von 
einem Monat. Mit dieſem Urteil war aber der Uebeltäter 
nicht zufrieden: Er bat um wenigſtens drei Monate, die ihm 
der gutmütige Richter aber nicht bewilligen konnte. 

Ein netter Streich. Nach Veruntrenung von 30 000 Ren⸗ 
tenmark wurde kürzlich ein Jahbre alter Bankbeamter 
Auguſt en verhaftet. Er bot der geichädigten Bank iein 

i ück, das er in einem Vororte beſitzt, als Unter⸗ 
adloshaltung an. Er ſtellte dann auch noch eine 

Bürgſchaft und wurde daraufhin aus der Unterſuchungshaft 
fiů Bevor die Bank von der Entlafſung benachrichtigt 

r. benutzte Freu raſch die Gelegen beit, das Villen⸗ 
grundſtück zu nerkanfen. Mit dem Erlös in der Taſche ver⸗ 
ichwand er eiligſt aus Berlin und nahm ſeine junge Frau 
mit. Eine Spur des Paares führt nach Stuttgart. 

   

  

   

   

    

Lnzeigen chr Pen Veri- werden mue bis 2 Ubr Morgens in Dammengsaleuder 
der Geichöſtsfteße. Am Spendhams 8, gegen Borzahtlurg ertgegen genommen. 

——— 1 —— — ů 

  

Augem. Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Darsig. Dele⸗ 
giertenverſammlung am Montag, den 16. Inni, abends 6½/½ 
Upr. im Gewerkſchaftshans, Karpfenſeigen 25, 1 Treppe. 

V.SA. D. Landesvorftand. Montag. den 16. Juni, abends 
7 Hör im Fraktionszimmer: Sitzung des Landesvor⸗ 
ſtandes. 

V.S.P.D. Statutenberatungskommiffion. Die gewählten 
Vertreter der Statutenberatungskommiffion werden er⸗ 
juchr, am Dienstag, den 17. Juni, abends 6 Uhr im Partei⸗ 
burean zur Sitzung zn erſcheinen. 

D. M.⸗S. Feilenhauer. Mittwoch, den 18. Juni 1924, abends 
6 Uhr, Tiſchlergaſſe 19, Branchenverſammlung. 
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ED Leb: nicht weiter.“ äußerte Carlsjon, der ſich bis⸗ 
her meiſt ſchweigend verhalten. 

-Es muß geben,“ ermiderte Flod und ſtemmte die 
Schulter gegen den Schlitten. „Aber wir müßen jedenfalls 
bei Moskläppa anlegen, und uns mit einem Bifſen ſtärken.“ 

Und ſo lenkte man denn den Kurs nach der mitten in 
ger Buckr gelegenen Felſeninſel. 

̃ Sie laß andeffen entfernter, als man geglaubt hatte, und 
verenberte ihr Ausſehen, je näßer man kar. Aber ſchließ⸗ 
lich herte man ſie auf Kabellänge vor ſich. 
ie Wake!“ ſchrie Norman, der den Ausguck hielt, 

links abhalten! 

Der Schlitten bog nach links ab und immer weiter nach 
links, uud endlich war man um die Inſel gekommen. Sei 
es ZSrurch Sonneuwärme oder warme Unterſtrömungen, ſie 
Ear riend nmher ei und ſchien, wenigſtens auf Schlitten⸗ 
kwfen, von allen Seiten unzugänglich. Die Dämmerung 
brach berrin, guter Rat war teuer, und Flod, der bei allen 
dem Sexövern den Befehl übernommen, entwarf ſofort 
eäen Feldzugglan. Der Kahn folkte rückwärts gezvgen und 
darn mit Macht in die Sake geſtußen werden. Im ſelben 
den Monier aber ſollten alle Mann bineinſpringen und zu 
der NEdern greifen. Und gefagt, getan, 

„Eins, zwei, hrei!“ kommandierte Flod. Das Boot ſchoß 
WermErkS. üchlenderte Sie Schlittenknfen über Bord, kippte 
artf die Seite, und der Sarg ruiſchte in Saffer. 

Im Schrecen vergaßen Flod und Carlsjon, die rück⸗ 
märis geſtenden hatten, in das Bobt zu ipringen. Bößrend 
Morman aund S2 ißt ſich retteten, blieben die beiden 
am Rande bes Siſes änrück. Der Sarg, der ſchlecht ver⸗ 
magelt mar, fülkte ſich üi Waffer und fe⸗ nk., ehe jemanb le 
weit zur Befrnung far, um en anderes. deun an ſich ſelbſt 
IL derrker. 

„Dett serabecaus zum Pfarrhofe, ſchuell“ befahl Flod, 
der am Rirfere Tage mehr Tatkraft als Befonnenbeit ent⸗ 
Wickelte- 

Cartsfon machte Einwendungen. allein auf Guſtars 
Srwre. sb er etwe gewikt fei, Fie garze Racht bier auf dem 
Siſe zuinbringen, hatte er nichts zu erwidern. beſonders da 
S5eß Kürr Leime Aidfcht bot. zur Riffinſel hinüber zu gelangen. 
Numbumkft uns Nerman krabbelten irzrriſchen ans Land 
mirsS vtßefen nud ſchrier den Kamernden zu. ähnen nachzu⸗ 
komurcrr, aber Flod winkie nur mit der Hans zum Ab⸗ 
ſ‚iehe kud dertrte nack der Sädſeite der Bucht, wo der 
Ffarrhef kacg⸗ 

(Sortfetzung folgt] 
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Ein dentſches Zeitungspapierſyndikat? Wie das „Ber⸗ liner Tageblatt“ mitteilt, ſoll in den Kreiſen der Papier⸗ fabrikanten die Bildung eines internationalen Syndikats änm Zwecke der Erhöhung ber Papierpreife auf dem Welt⸗ markt geplant ſein. Eine Zuſammenkunft internationaler Papierfabrikanten ſoll bereitd auf den 7. Junli nach Stock⸗ holm einberufen ſein. Tatfächlich ſteht der Inlandspreis für Zeitungsdruckpapier in Deutſchland erheblich über dem Welt⸗ marktpreis, ſo daß der Ausländer deutſches Zeitungsdruck⸗ papier billiger kaufen kann als der Inländer. Das „Ber⸗ liner Tageblatt“ empfiehlt, daß das Reichswirtſchafts⸗ miniſterium alsbald Zollerleichterungen für die Einfuhr von ansländiſchem Zellſtoff und Druckpapier einführe, damit io die bevarität zwiſchen Inland und Ausland hergeſtellt werde. 
Franzöſiſche Forderungen nach einem Handelsvertrag mit Deutſchland. Die Handelskammer von Toulouſe hat ſich an 

die franzöſiſche Regierung mit einer Entſchlieung gewandt, in der die ſofortige Aufnahme von Verhandlungen über einen 
neuen Handelsvertrag mit Deutſchland im Intereſſe der Aufrechterhaltung der franzöſiſchen Induſtrie und des fran⸗ zöſtſchen Handels verlangt wird, ſobald Deutſchland nach Artikel 280 des Friedensvertrages die freie Entſcheidung über Zolltarife wiedererlangt hat. In der Entſchließung 
wird weiter gefordert, daß die Regierung, ohne auf die Be⸗ 
zahlung der Reparationen und die notwendigen Garantien 
zu verzichten, in Verhandlungen mit Dentſchland die wirt⸗ 
ſchaftlichen Borteile zu erlangen jucht, auf die Frankreich 
einen Anipruch hat. Als Mindeſtziel wird die Meiſt⸗ begünſtigung bezeichnet. 

Polen noch aktive Handelsbilanz? Die Außenhbandels⸗ 
ſtatiſtiken für den poluiſchen Handel int Januar und Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres ſind jetzt feſtgeſtellt. Danach iſt für 
Februar die Außenhandelsbilanz Polens noch aktiv. Im 
Januar wurden importiert Waren für 80 869 000 Zloty und 
exportiert für 98 818 000 Zloty; im Februar importiert für 
107 853 000 Zloty und exportiert für 112 306 000 Zloty. 

Die internationale Anleihe für ungarn. Zu den gegen⸗ wärtig in Genf ſtattfindenden Verhandlungen über die An⸗ 
leihe für Ungarn wird von ungariſcher Seite mitgeteilt, daß ein italieniſches Bankkonſortium ſich bereit erklärt habe, einen beträchtlichen Teil der Anleiſſe, auf dem italien. 

  

   Markt unterzubringen und der Londoner Markt den größ 
Teil der Obligationen übernehmen wolle, da man in Eng⸗ land die Notwendigkeit einer Hilfeleiſtung für Ungarn ein 
geſehen habe. Man hoffe in Ungarn., daß der Reſt der An⸗ leihe vietleicht in Amſterdam und Genf unterzubringen ſei und auch nach Beendigung der franzöſiſchen Krife der Pariſer Markt lebhafteren Anteil nehmen werde. Das amerikaniſche Kavital glaube jedoch die Stunde für eine Beteiligung noch 
nicht gekommen. In der Genfer ungariſchen Delegation 
hofft man, die noch beſtehenden Einzelſchwierigkeiten mit 
Hilie des Völkerbundes überwinden zu können. 

Die Wirtſchaftskriſe im Saargebict. Der Landesrat des 
Saargebiets hatke um eine Unterredung einer aus fämtlichen 
Parteien beſtehenden Abordnung und der interalliterten Re⸗ 
gierungskommifſion gebeten, um die zur. Beſeitigung der 
wirtſchaftlichen Kriſis notwendigen Maßnahmen zu erörtern 
Und die Stellungnahme der Regierung zu den Wünſchen des 
Landesrats zu erfahren. Der Prüſident der Regierungs⸗ 
kommiſſton Rault erklärte zunächſt zur Frage der Kphlen⸗ 
preiſe, daß der Preis für die im Saargebiet verbrauchte 
Kohle um 4 Prozent herabgeſetzt werden w der Preis für 
die Kokskoble wurde um 1 Franken pro Tonne ermäßigt. 
Diefe Preisermößigung werde vorgenommen werden, ohne 
baß zu gleicher. Zeit ein Lohnabban auf den Saargruben 
ſtattfinde. Es ſei anzuerkennen, daß die wirtſchaftliche Lage 
im Saargebiet fehr bedenkliche Formen ana men babe. 
Darum mürde auch der Abbau der Kblen. trotz des an 
iich beſcheidenen Ueberſchuſſes der Gruben d. den. Van der Rogierunaskommifſion wurde we ciaat eine 
Serabſetzung der Stemvelgebühren um— 25 Prozent, ei 
Senkung der Eiſenbahntarife und eine 3 
klaiſiftzierung der Wagen. Zur Frage der Arbeitszei 

   

   

     

  

   

    

      
  

    

  

Geſchäftsjahres 1923 

  

teilte Präſident Rault mit, daß ein Geſetzentwurf über die Feſtlegung des Achtſtundentages in Bearbeitung ſei und dem⸗ 
nächſt dem Landesrat zur Begutachtung vorgelegt werden würde. Allerdings ſeien Abweichungen vorgefehen, um die Konkurrenzjähigkeit des Saargebiets mit den benachbarten Ländern ſicherzuſtellen. Ablehnend verhielt ſich die Regie⸗ rung zu der Forderung auf Einführung von We⸗ triebsräten. 

Der Wiederaufban der Hapag. Die Abrechnung des der Hamburg⸗Amerikaniſche Paket⸗ fahrt A.⸗G., Hamburg, gibt einen Ueberſchuß von 440 909 Bill. Vik. Mit dem Schluß des Jahres hatte die Geſellſchaft laut Geſchäftsbericht ihren Wiederaufbau annäühernd voll⸗ 
endet. Es gelangten insgeſamt 18 Seodampfer mit einer B.R.⸗Tonage von 110 506 Tonnen zur Ablieferung. Hier⸗ unter befanden ſich die für Neuyork beſtimmten afſagier⸗ dampfer „Albert Ballin“ und „Dentſchland“. Sobald die 
Dampfer „Niaſſa“, „Saarland“ und „Vogtland“ zur Ab⸗ lieferung gelangt ſein werden, wird die Flotte aus 78 See⸗ 
ſchiffen mit einem Raumgehalt von 388 826 Br.⸗R.⸗Tonnen beſtehen. Die Verbindung mit der Harriman⸗Gruppe hat ſich auch im Berichtsjahre erfreulich geſtaltet. Das Paſſage⸗ 
geſchäft geſtaltete ſich durch die zunehmende Auswande⸗ rungsluſt günſtig. Der Frachtverkehr nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten bedentete eine Verluſtquelle, da infolge des ſtarken Wettbewerbs die Beförderung der Güter ſich mei⸗ ſtens unker Selbſtkoſten vollziehen mußten. Das Geſchäft nach Mexiko, erlitt durch die dortige Revylution eine 
empfindliche Störung. Der BVerkehr nach Weſtindien ver⸗ 
lief in den gewohnten Bahnen. Ueber die Goldmarkbilanz iſt in dem Berichte nichts geſagt. Ebenſo über das voraus⸗ ſichtliche Ergebnis des laufenden Geſchäftsjahres. ö 

Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportkongreß. 
Der dritte Verhandlungstag in Kaſſel wurde mit einer eingehenden Debatte über die Schaffung eines Einheits⸗ 

organs für den ganzen Bund eingeleitet. Der Bundestag 
beſchloß ein ſolches Organ zu ſchaffen. Sodann erklärte ſich 
der Zundestag nach dem Referat des Genoſſen Benedix für 
den Bau einer Bundesſchule in Leipzig. Die Bun⸗ 
desſchule ſoll zwei Turnhallen, ein Baſſin, ein ſportärztliches 
Laboratvrium, ein Erholungsheim für die Kurſiſten, eine 
Speiſeanſtalt und andere für ihren Zweck notwendige Ein⸗ 
richtungen enthalten. Genaue Einzelheiten des Baues ſtehen 
noch nicht feſt. Zur Koſtendeckung wird ein E Xtrabeitrag 
vone1 Mark pro Mitglied erhoben werden. 
künftighin keinerlei Diplome, Ehrenzeichen zu verteilen, wird 
ebenfalls angenommen. 

Zu den Organiſationsfragen hielt der Bundesvorſitzende 
Genoſſe Gellert ein eingehendes Referat, in dem er dar⸗ 
legte, daß den einzelnen Sparten mehr Freiheit im Organi⸗ 
jationsleben gewährt werden müßte. Es ginge nicht an, daß 
die Fußballer und die Waſſerſportler unter der Vormund⸗ 
ſchaft der Turner ſtänden. In der Debatte kamen die ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen über die künftige Organiſationsform 
des Bundes zum Ausdruck. Es ſprachen Anhänger der ſtraff⸗ 
ſten Zentraliſation wie auch Freunde einer föderaliſtiſch 
Verfeffung. Genoſſe Kovviſch⸗Leipzig ſkizzierte als Zukunfts⸗ 
entmicklung, daß der Bundestag der Turner, Fußballer und 
Waſſerſportler getrennt einberufen werden ſoll und daß 
außerdem in einem gemeinſamen Bundestag die gemein⸗ 
ſamen Fragen beſprochen werden würden. Wenn auch vor⸗ 
läuſig an die Verwirklichung der Ideen., die Kopviſch als 
Leiter der Fußballer entwickelt e, noch nicht zu denken iſt, 
jo zeigten die Beſchlüſſe des Bundestages doch. daß er für 
das Eigenleben der einzelnen Sparken Verſtändnis hatie. 
Denn durch die Neuregeluna. die innersalb Ser Oraaniſation 
durchaeführt werden ſoll. wird jebe Möalicäkeit der Beror⸗ 
mundung der anderen Sparten durch die Turner behoben. 

Die angekündigten Referate der Genvoſſen Jeuthe und 
Wildung über Arbeiterivort und Arbeitszeit und über das 
Reichsgeſetz für Jugendmoßtrahrt wurden in Anbetracht der 
vorgerückten Zeit von der Taacsordnung abaeſeht. jedoch be⸗ 
ſchloſſen. die Reſerate in Broſchürenform als Asitatio 
material vom Bundesvorſtand herausaeben zu laßßcn. 
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  Bei den Wahlen zu den zentralen Bnndeskörverſchaiten 
wurde der bisherige Bundesvorſtand mit einigen Aenderun⸗ 

ſchöpft. 

Ein Antrag. 

  

gen beſtätigt. Mit der Feſtlegung Hamdnergs nie nächſten Tagungsort hatte der Buundestag ſeine Tagesorönung er⸗ 
Der Bundesvorſitzende, Genoſſe Gellert, faßte das Ergebnis der Tagung in kurzen Worlen zuſammen, indem er darauf hinwies, daß die richtunggebenden Vorſchläge des HBundestages, in deuen die parteipolitiſche Neutralität des Bundes feſtgelegt wird, vomn Bundoestag angenommen wur⸗ den. Mit einem begeiſterten Frei Heill und mit der erſten Strophe des Liedes „Herbei, herbei, ihr Turner all“ wurde der 14. Bundestag des Arbeiter⸗ Turn⸗ und Sportbundes geſchloſſen. 

        Mleine MNacharsafifenn 

Apoſtel Häußer ſteckbrieflich geſucht. Gegen den Wander⸗ 
apoſtel Louis Häußer, der bekauntlich bei der Reichstags⸗ 
wahl mit einer eigenen Liſte auftrat, iſt von der oldenburgi⸗ 
ſchen Staatsanwaltſchaft erneut ein Steckbrief erlaſſen wor⸗ 
den. Häußer wird geſucht, weil er noch eine Gefänigsnisſtrafe 
von einem Jahr neun Monaten in der Strafanſtalt Vechta 
in Oldenburg zu verbüßen hat. Es heißt, daß Häußer ſich 
zurzeit in einem Berliner Sanatorium aufhäkt. Andere 
wollen wiſſen, daß er ein ſtändiger Gaft in einem der vor⸗ 
nehmſten Reſtaurants in Berlin W. iſt, wo er im Gegen⸗ 
ſatz zu ſeinen asketiſchen Lehren die Genüſſe auter Speiſen 
und Getränke nicht verſchmähen ſoll. Trotzdem hat der 
Altann ſeine Anhänger. Die Dummen werden eben nicht 
alle. 

Todesſturz bei den Broollands⸗Rennen. Die Autompbil⸗ 
rennen auf der Brooklandsbahn bei London mußten infolge 
eines tödlichen Unfalls abgebrochen werden. Der Fahrer 
F. Zoup verſuchte mit ſeinem Pengevtwagen in einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 113 Meilen pro Stunde zwei vor ihm lie⸗ 
gende Wagen zu überholen. Er geriet dabei zu hoch in die 
Kurve, kam ins Schleudern und ſtürzte ab. Zoup war ſo⸗ 
kort tot, während der Wagen in Flammen aufging. 

Einer, der Grönland auftauen will. Dimitri Soanvo⸗ 
witichi, ein rumäniſcher Ingenieur. hat an die Regierung, 
der Vereinigten Staaten von Amerika, von Großbritannien, 
Dänemark und Kanada eine Denkſchrift gerichtet, in der er 

ausführlich auseinanderſetzt, daß Grönland von der Gefahr 
bedroht ſei, von ſeinem ſchon über 8000 Meter dicken Eis⸗ 
mantel zermalmt zu werden, wodurch gleichzeitig eine Ver⸗ 

ſchiebung der Erdachſe herbeigeführt werden würde. Ueber 
den Zeitpunkt des Eintrittes der Kataſtrophe ſchweigt ſich der 
rumäniſche Ingenieur allerdings aus; dagegen macht er den 
Vorſchlag, ihm die Ermächtigung und die Geldmittel zu be⸗ 
willigen, einen gewaltigen Damm quer über die Fury⸗ und 
Hekla⸗Straße swiſchen dem Boothia⸗Golf und dem Foxkanal 

ört erbauen, durch den die kalte Polarſtrömung nordwärts 
abgelenkt werden würde, ſo daß es dem warmen Golfſtrom 
möglich würde, Grönland zu erreichen und das Eis hier zu 
ſchmelzen-: 

Der zehnmillionſte Ford⸗Wagen wurde kürzlich von der 
Ford or Car Cy in Detroit fertiggeſtellt. Während für 
die Fabrikation der erſten Million Wagen ſieben Jahre er⸗ 
forderlich waren, wurdͤe die zehnte Million Automobile in 
uur 1932 Arbeitstagen fertiggeſtellt. 

Ein Weltkongreß der Schwarzen. Marcus Aurelius 
Garvey, der Präſident der „Proviſoriſchen Repnblik Afrika“, 
Kommandeur des „Höchſten Ordens vom Nil“ und Ritter 
des „Hohen Ordens von Aethopien“, hat ſoeben einen Aufruf 
an alle Schwarzen des Erdkreiſes gerichtet, um ſie zur Teil⸗ 
nahme an dem größten Negerkongreß einzuladen, den die 
Geſchichte bisher zu verzeichnen Gelegenheil hatte. Der Kon⸗ 
greß wird vom 1. bis 30. April nächſten Jahres in der 
Libertu Halt“ in Neuvork abgehalten werden. Garvey ver⸗ 
lichert. dak ſich ſeine Macht über 400 Millivnen Neger er⸗ 

ſtrecke, die üer die ganze Erde verbreitet ſind. Was die religibſen gen anbetrifit, ſo jnyricht ſich die Tagesordnung 
des Kongreiſes daßin aus, daß man Jeſus Chriſtus unter dem Namen des Schwarzen Mannes der Schmerzen“ an⸗ 
beten und die Jnnafran Maria aleichfalls in der Geſtalt einer Negerin als Heilige verehren foll. 
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Danziger Zü 
Gesellschaſt mit beschränkter Haftung 

Danzig, Schellmühl 

  

ndwaren-Fabrik 
Hansa-Sicherheits-Zündhölzer , Flaggen-Hölzer 

Bank der Holzinduſtrie 
des Oitens A-C. 

Danzig Langer Plarkt 15 2: Fernspr. 60443. 6804, 6805 
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  Akkreditive: Devisen: Effekten: Währungskredite 

  

F. Lüdecke u. C Danzig 
Telephon 7981 · Papiergrolhandlung · Schichaugasse 6 

    

fl. Thalherg& J. Rubinowitch 

      

    

Sommerfeld & Co. 

Schmalz fun 
In Kisten zu den billigsten Tagespreisen 1 Schüsseldamm 15 : IIIl Damm 11 

K HAFFKE & CO. 
Telephon 783 :: Kontor und Fabrik: Gr. Schwalbengasse 34 

Nur garantiert reine Produkte in prima Cualltat 

Blau 
Tel. 72 

     Amerikanisches 

DaNZz 

Max Weichmann 
Cesr. 1876 
Niederl : Myslovitz. Kattewitr, Chorzowv, Hündenburg. Bortis 
üer rurle Beuthen, Sossnitzs. Fraustadt. Leszno, Stentsch, Danrig- 

Spedltion — Holzspediiiion 

B. Rosenberg & Söhne à 

Gegr. 1876 

  

Muiher Eöühunt Iun Möstkl-K Walter Kohn 
Danzig. Jopengasse 24 

3430 8 

Textilwaren · Großhandlung 

    

Fernsprecher 

             

      

     

    

M. J acobsohn Nachf. 
Breitgasse 109 „ Telephon 1751 

Uhren. Gcid- u. Sliberwaren · Speꝛlalktat: Fugeniose Trauriagt 

    

    

     

   

  

   

    

Nathan Szinajewicz 
Damen- Konfektionslabrik :: Danzig, Holzmarkt Nr. 3 

   

       

   

  

   S. Hesselsohn 
    

     
    

Tobiasgasse 1-2 Telephon 7462 Telephun 853 Danzig, Vorstädt. Graben. 54 Teleph²n 8 rorm 
215 , Ale Sorten: Sekah-Oberleder, Lerhleder, Porlelsuilleloder, Sablen- extiiwaren en gr. Verinlitnt: Hesen- und Irbeitertonienttom-Tabrih Ieder, NMödeiledes, Treibriansaledler, Setüierteder . Daazg 1 Danm 10 Telerbhon Eeny 

    

——7..———ñ 
  

  

DANZIG. DOMENIKSWALL 12 

    

Leo N eumann & Herz A-G. Textihwaren-Ausrüstung und Export 

    

 



    
   
  

     
Wir beginnen den 

Saiſon⸗Räumungs⸗Verhauf 
mit besonders billigen Angeboten in 

Damen⸗Kon ektion und Putz 

  

    
      Wir haben den Willen und die Pflicht als führendes Modehaus, 

unsere Frühjahrs-Waren auszuverkaufen, und tun dies, indem wir 
an Sie unsere Waren ohne Rücksicht auf den Verlust abgeben. 

     
    

  

Sportröcke e, e. u2o eE 4%0 Ueberziehweſte een aeg 40 ä 2„2** 

Sportröcke ser-e e, „u, & un vei 97½— Wolljumper Wa. en—, Süee, pueltäü'het 850 
Dirndl⸗Rock ae- ——— E 2b hen Klubweſte raäeckie Pirber umn Medrd Verdertel. Baber i0.78 l 127⁵ 
Waſchröcke n - aebes e un u 97 Ueberziehweſte en esveuen Eue, 105s i2. 1475 
Frottéẽ⸗Röcke -an MEE Len e 197Klubweſte n ae-ueeHelrris. üue, 180 le, 1550 
Frottẽ⸗Röõcke eee e aase Ee 227,5 Klubweſte ate Wken u wees ade, büe cus in, 197³ 
Streifenrock E. e 147½5 Mäntel Paces ene Sahe, rnesehHer i, i8 SH fet 187 
Schottenroch s Wee u mis e 147 Mäntel Eaner- Wetes Den,-Vele isaeüisrfS8 37⁰⁰ 
Streifenrock rin-=— Eas L231b fi2475 Mäntel Verbeiang- , wadenen teuher br S8.CG aht 5800 
Gab.⸗Rock EE aase , 2975 Eleg. Wollkleider 2SM Sösöäe 6800 
Dirndl⸗Kleid SEE-t 12, Eleg. Wollhleider nn ae Ve. 808 öb ier 9800 
Waſchkleider rreereeser 197⸗ Koſtüme vxehen waa Lrehs —— Ee 580 
Waſchkleider er= 29· Koftuüme Saen a euaie Lirher Beö8s 80en 88˙ 

  

      
      

      
      
      
      
       
         
          

  

       

   

  

   

  

Ein Poſten Elegant garnierte Ein Poſten 

* ausgeſucht ſchöner 

zuun Hüſt e pyelhem— 

P fhr ,p ffr ,M Mf Hf- 

Stutlehüte. 
Glasbatiſthüte.·.. 
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x Homuider Magirielen é 

Nenes Leben in der ken Gtabt Suns Der Verband der 
Mietervereine der Freien Stabt Danzig, der infolge der 
Inflation ſeine Arbeiten teilweiſe einſtellte, hat am Sonn⸗ 
abend in einer Sitzung im St. Joſephs⸗Haus in Danzig 
ſeine Tätigkeit wieder n enpMpeſt Eröffnet und geleitet 
wurde die Sitzung von dem Vorſitzenden Abg. Mrocz⸗ 
kowski⸗Danzig. Die Vorſtandswahl ergab: Vorſitzender 
Mrocökowski⸗Danzig, Stellvertreter Kadatz⸗Lang⸗ 
fubr, Schriftführer Klame⸗Danzig, Stellvertreter Ser 
holdt⸗Danzig, Kaffenführer Fräulein Schülz⸗Danzig, 
Stellvertreter Frau Neumann⸗Langfuhr; Beiſitzer: 
ZeugesDanzig, Schmidt⸗Langfuhr, Dr. Czarnow⸗ 
ky⸗Zoppot, Schött⸗Ohra, Weſſel⸗Oliva; Reviſoren 
Venske⸗Zoppot, Sielaff⸗Ohra, Kankowski⸗ ůů 
Oliva. Nachdem die Beitragsfrage-erledigt war, ſetzte eine 
überaus rege Ausſprache über die in Angriff zu nehmenden 
Arbeiten des Verbandes und über eine Werbearbeit für 
die Vereine und den Verband ein. Es wurden ein Au⸗ 
zahl Pläne diskutiert. Auch ſoll die jahrelang in Danzig 
beſtandene Mieterzeitung wiedber herausgegeben werden. 
Der Verband und die Bereine wollen über den Mieter⸗ 
ſchutz hinaus, zukünftig auch wohnungswirtſchaftliche Fra⸗ 
Len behandeln und vertreten. 

Ruhende Poſticheckkonten. Alle elemaligen Inhaber 
eines Poſtſcheckkyntos in Reichsmark, das noch nicht auf 
Gulden umgeſtellt iſt, werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ihre frühere Kontonummer ihnen vorr 1sſichtlich nur 
noch bis Ende Juni offengehalten werden ka Es da⸗ 
her jedem, der ſich mit odem Gedanken trägt, ſein VPo eck⸗ 
kontag wieder aufleben zu laſſen, nur zu raten, dies bald 
zut tun und die Stammeinlageé non 25 Gulden einzuzahlen. 
Er ſichert ſich dadurch nicht nur ſeine frühere Kontonummer, 
ſondern kann die bisherigen Scheckhefte. auſbrauchen uund 
erſpart ſich die Förmlichkeiten, die mit der Eröffnung eines 
nenen Scheckkontos verknüpft ſind. 

Unter der Eilberaulden⸗Laft. Die Geldbriefträger ſind 
jetzt eigentlich Laſtträger geworden. Sie ſind gar nicht mehr 
in der Lage, das Geld für ihre geſamten Tagesauszahlungen 
auf einmal mitzunehmen, ſondern ſie müſſen es infolge des 
großen Gewichtes verteilen. So hatten Geldbriefträger in 
Langfuhr an einem Tage etwa 1 Zentner Silbergeld aus⸗ 
zutragen. An andern Tagen ſchwankt es um einen Zentner 
berum. Der Grund liegt darin, daß das Geld in Silber bar 
ausgezahlt wird, weil es an Papiergeld fehlt. Hoffnung 
winkt jedoch den Schwergeprüften. Mit der Ausgabe der 
neu hergeſtellten 25 Guldenſcheine ſoll demnächt begonnen 
werden. 

Pofthilfſtelle in der Reichskolonie. Am 15. Juni wird in 
dem zu Danzig⸗Langfuhr gehörenden Ortsteil Neuſchottland 
eichskolonicl eine Poſthilfsſtelle eingerichtet, bei der in 
Kürze auch eine öffentliche Fernſprechſtelle eröffnet werden 
wird. Die Poſthilfsſtelle führt die Bezeichnung Danzig⸗ 
Reichskolonie. 

Drei Millionen Gulden für das polniſche Munitions⸗ 
lager. Auf Einladung des Senats trat der Hauptausſchuß 
des Volkstages Sonnabend zu einer kurzen Sisung zuſam⸗ 
men, in der der Senat Erklärungen abgab über die Durch⸗ 
führung der Entſcheidung des Völkerbundsrats wegen der 
Weſterplatte. Danzig wird nunmehr die Rechnung präſen⸗ 
tiert für die an ſich ſchon ſo ungünſtige und beunruhigende 
Entſcheidung wegen Errichtung eines Munitions⸗Umſchlag⸗ 
platzes auf der Weſternlatte. Der Völkerbund hat bekannt⸗ 
lich entſchiedben, daß dieſer Munitions⸗Umſchlagvlatz vom 
Safenansſchuß ausgebaut werden ſoll und daß die Koüen 
von beiden beteiligten Staaten, alſb von Danzig und 
Polen. je zur Hälfte getragen werden follen. 
Die Koſten der Entſcheidung werden ſich vorausſichtlich anf 
»nnähernd fechs NRillionen Gulden belauken, eine 
Summe., deren Höbe f 

  

   

    

    
Bält.   kührung in das Krankenhaus notwendig machten. 

   
   

Verpflichtungen, die ihm die Entſcheidung auferlegt habe, 
nicht entsiehen werde und einen Kredit von 3 Millionen 
Gulden zur Verfügung ſtele. Der Hauptausſchuß nahm 
ohne weitere Diskufſion von dieſer Erklärung Kenntnis. 

Die Entſchädigungen für Schupo⸗Mißhandlungen. Die 
Uebergriffe von Schupobeamten führen neben der Schädi⸗ 
gung des allgemeinen Anſehens der Schupo oft noch zu wei⸗ 
zeren ſinanziellen Konſequenzen, denn jeder, der vhne 'ſein 
Verſchulden Verletzungen erlitten hat, hat ein Änſpruch auf 
Schadenerſatz. Ein: ſolcher „Fall würde jetzt gerichtlich aus⸗ 
geklagt. Ein Danziger Bürger wurde von einem Polizei⸗ 
beamten unxechtimäßig verletzt. Der Senat, der für Ver⸗ 
letzungen, die ſeine Beamten begehen, haftbar iſt, weigerte 
ſich aue einer gütlichen Einigung. Der Verletzte klagte auf Bezahlung der ärgztlichen Koſten, eines Schmerzensgeldes 
und, da eine dauernde Geſundheitsſchädigung geblieben iſt, 
Zahlung einer jährlichen Rente. Die Forderungen wurden 
dem Verletzten vom Gericht auch zugeſprochen. Der 
Senat ſeinerſeits hält ſich nun an den Beamten, der wieder 
dem Senat für die Zablungen haftbar iſt. Sowohl Senat 
wie die Polizeibeamten haben alſo ein großes Intereſſe da⸗ 
ran, keine unberechtigten Körperverletzungen zu begehen 
oder begehen zu laſſen. Der Beamte iſt außerdem noch ge⸗ richtlich beſtraft worden und hat. ſeine Stellung verloren. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Anto und Straßenbahn. Ant 
Freitagabend ſtieß ein mit mehreren Herren beſetztes Auto, 
das auf der Fahrt von Langfuhr nach Danzig war, in der 
Hauptſtraße mit einem Straßenbahnwagen zuſammen. Das. 
Auto ging dabei in Trümmer. Von den Infaßfen des ver⸗ 
unglückten Kraftwagens erlitt einer einen Knieſcheiben⸗ 
bruch; die anderen kamen mit dem Schrecken davon. 

Die teuren Kalbſchnitzel. Der Fleiſchermeiſter Eduard Kohl in Hohenſtein forderte am 15. Märg 1924 für Kalb⸗ 
ſchnitzel einen Preis von 2 Gulden je Pfund, obwohl der 
Ladenpreis für beſtes Kalbsſchnitzel nur 1,60 Gulden für das Pfund betrug. Wegen Preistreiberei wurde Kohl mit 200 
Gulden beſtraft. 

„Die ſchlagende Fran Bankdirektor. Vor dem Schöffen⸗ 
gscricht hatte ſich dieſer Tage die Frau Bankdirektor Sch. aus 
Danzig unter der Anklage der Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Sie und ißre Stütze waren miteinander nicht zu⸗ 
frieden und wünſchten Trennung des Verhältniſſes, wenig⸗ 
ſtens behaupteten beide vor Gericht, daß jede zuerſt gekün⸗ 
digt habe. Auf jeden Fall hat die Stütze gekündigt. Die 
Frau Bankdirektor hätte ſich nun doch erkenntlich zeigen fol⸗ 
len. da ihr die gewünſchte Trennung bevorſtand. Das war 
aber nicht der Fall. Im Gegenteil wurde die Frau Bank⸗ 
direktor jetzt noch ungnädiger, zeigte einen Groll gegen die 
Stütze und machte ihr unberechtigte Vorwürfe. Als die 
Stütze eines Tages um Geld zur Bezahlung von Milch bat, 
wurden die Fäuſte der Bankdirektorin nervös und dieſfe 
machten ſich nun auf dem Kopfe der Stütze Luft. Das ge⸗ 
ſchah ſo eingehend, daß die Stütze ein ärztliches Zeugnis 
über ihre Verletzungen dem Gericht vorlegen konnte. Die 
Angeklagte konnte ſich vor Gericht nur ſchwer in ihre Rolle 
finden, ſo daß der Vorſttzende ſte mehrfach belehren mußte. 
Das Gericht verurteilte ſie wegen Körperverletzung zu 90 
Gulden Geldſtrafe. 

Holder Frieden, lühe Eintracht war am Sonnabend nicht 
in der Wohnung eines Tiſchlers, im Gegenteil, das Baro⸗ 
meter ſtand auf Sturm. Es kam denn auch bald zu Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den beiden Ehegatten, wobei die 
Frau kurzerhand einen Kochtopf mit kochendem Waſſer er⸗ 
griff und ihren Mann damit begoß. Er erlitt ſchwere Ver⸗ 
brühungen im Geſicht und an der Bruſt, die ſeine Werde 

eide 
Eßegatten haben nun Muße, über die Zweckmäßigkeit des 
ehelichen Friedens nachzudenken. 

Lebensmüde Greiſin. Die 73 Fahre alte Witwe P. K., 
Lanentaler Wea 28 wobnhaft, machte am Freitag nachmittag 
einen Selsſtmordveriuch. Die alte Frau durchſchnitt ſich den 
Kehlkonf und öffnete ſich die Pulsadern. Schwer verletzi 
wurde die Bedanernswerte aufgefunden und nach dem 
Krankenbaus geſchafft. 

Oliva. Fretwillig aus dem Leben geſchieden. Im zweiten Teiche des Mühleubeſitzers Czachowski an der Gärtnerei von Vieweg, wurde die Leiche des 83 Jahre alten, aus Oſtpreußen ſtammenden Rentiers Louis Koethe aufge⸗ funden. Der Mann iſt freiwillig aus dem Leben geſchteden. Schon früher hatte er dieſe Abſichten geäußert. Körperliche Leiche wurbe Wif Veranlaſfaun 5a Kiri Tod getrieben. Die (e wurde auf Veranlaſſung der Kriminalpolizei nach der Leichenhalle gebracht. votdoet nach d 
Zoppot. Die VSpo. hält am Mittwoch, 

— M42m5 7 Uhr im Reſtaurant Bürgerheim 
2 ütgüederverfammlung ab. 
nung ſteht: 1. Vortrag des Gen. Brill „Rückblick von den Gemeindewahlen“ 2, Ergänzungswahlen des Vorſtandes. 9. Bericht vom Parteiausſchuß. Referent Gen. Konppatzki. Die Mitalieder werden zum zahlreichen Beſuch aufgefordert. 

Zoppot. Aus der Arbetter⸗Sportbewegnng. Die 1. Jugendmannſchaft der Zoppoter Freien Turner gab ſich geſtern, Sonntag, in Ohra ein Fußball⸗ treffen, mit der 1. Jugendmannſchaſt des Sportvereins „Fichte Ohra. Zoppot ſetzte von U(nfang an flott ein und bedrängte, Obra bart, ſo daß bei Halbzeit das Spiel mit 40 für Zoppot ſtand. Nach Halbzeit verteidigte Ohra ſich ſehr. gut und vermochte ein Tor zZu ſchteßen. Mit 621 für Zoppot fand das Spier ſeinen AÄbſchluß. — Die Freien FTurner Zoppots haben nunmehr auch eine Frauen⸗Abtei⸗ Lung ins Leben gerufen; ein Zeichen dafttr, daß auch hier in Arbeiterkreiſen der Turn⸗ und Sportgedanke immer feſteren Fuß faßt. Die Uebungsſtunden, in denen auch Auf⸗ nabmen entgegengenommen worden, finden Mittwochs in arbeilerſvorttg des De Dun uerhe Prür — Beim Reichs⸗ it orttag am 23. Junt werden die Zoppoter den Jugend⸗Wettkämpfen beteiligen. Bovv uic an 

den 18. Junt, 
eine große 

Auf der Tagesord⸗ 

     
0 Dienstag, den 17. Juni, 

wichtige Fraktionsſiszung im Volkstags⸗ 

B. S. P. D. Volkstagsfraktion. 
abends 7 Uhr, 
gebäude. 
  

* 

5 0 &* 

J. Borg 
SSSSSSSSSSSSe 

Ses, gevchütrt 
2 Piennig mit Goldmundstucæ 2 Plennig mit Goldmuntstucck 

dile selt 25 Jahren wetgen Ihrer gaten Oualltzt bellebte 

E2ES 
Zigarette 

S— 
Vor Nachahmmmgen SD 

Vor Nachahmungen Lirtl gewarnt wird gewarni 

12²³⁵ 

  

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 14. 6. 24 

1 Rentenmark 1,39 Gulden. 
1 Kloty 1,12 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,79 Danziger Gulden. 
Berlin, 14. 6. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,1 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 14. Junl (Amklsh.) 3n Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.60—12,25, Roggen 
8,10,—8,20 Gerſte, 8.70.—9,25, Hafer 8,10—8.,50. 

  

  

Berantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Danzlger Rachrichten und den übrigen Teil Frisz Wehbe⸗   für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Dangiq. Druck und Verlag von J. Gebl & Co., Danzig. 

  

  

  

A. Fürstenber 
Bei unseren grollen Vorräten ist es nicht möglich den Verkauis- 
preis einas jeden Keidungsstückes hesabzusetzen- Um jedoch 
eine gleichmäſlige Preisminderung eintreten zu lassen, bedienen 
wir uns steigender Rabattsätze. Dieser Modus basieri aul sirengater 
Keellität, indem er jedem Käuier ermöglicht, eine eigene, genaue 

. Kontrolle über die Emäfieung der Freise zu üben, und beim 
Zahlen den Rabatt selbst. abænrechnen. 

D Sämtliche Waren tragen ihre Original-⸗Preiszettel ů 

K 

    

— 

Unser Saison- 

Ver kau 
ee⸗ 

beginnt Dienstag, den I7. Juni 
Unsere kolossal billigen Preise virken aufsehenerregendl 

  
Wvwe. 

    

 



      

    
       

     

    

    

   Die Arbeiten Speicherrãäume brſlähle werden 
für die Verlegung eines rd. 160 Meter langenſhell und trocken, cc. 900 aum groß, im l. und Eingé ů 
Hohwaſſerſhugdeiges auf dem Gelende derſf. Geigeß des feaheren Heihumtefpeihers Well ochen. x ů 
ehemaligen Gewehrfabrik ſollen vergeben werden. platz Nr. 14 lofort zu Lagerzwechen zu vermieten....— — — ů 

Die Berdingungsunterlagen ſind beim Ver⸗Schriftuche Angebote mit Mietpreisangabe bis L. Fuhren, e der guſfe vchohp 0½⁵ 

       
   
   

      

  

Sehrsame des Senats, Artillerie⸗Kaſerne, Hohe zum 25. 6. 24, an — 

Selgen, Zimmer 75, erhältlich. Danzia, den 12. Juni 1924. (18319ſge, Kasonaßt a. — ů 
Damzig, den 12. Juni 1924. Gssis Städtiſche Grundbeſttzverwaltung. Detene G. Ccben 4; Mr GANOEROE 
   

        

   

Der Senat. — Berkehrsamt. 
  

Die Rechnungen Aber die im Iuni fälligen SS8 8S8SS 
Fernſprechgebühren lind an die Teilnehmer ab⸗ —— ‚ ulMfürsor 0 

geſanbt. Die ongeforderten Dtaaſsed min 

——— eschi wder Oif deren Poßſher ů — Gewerkſchaftlich-Genoſſen⸗ 
ů Lonts 5 überwieſen werden. Eline Mahnung ESii ſcofe — 

findet t mehr ſtatt. Bleibt der Teilnehmer — — Sterte ufe 

mit der Hahlung im Rücſtand, ſo wird ver] Kein Polieenverfan. Fernſprechanſchluß geſperrt, anherdem iſt der — Günftlae Tariſe für rückſtändige Betrag vem Tage des Ablanfs der . — ö Eewachtene Ind Ainder. Zahlfrift ab zu verzinſen. „ x Auskunft in den Bureaus 
Danzig, den 13. Iuni 1924. (3815 ( Ider Ardeiterorganiſationen 

Tel⸗ henumt. — und von der 

ü Aechuenssftele 16 denzig ů ebt ů ů Sludttheater Danzig. Wostennhreshe on 
ue, gae de Mee- r ü eeee 

Die vertagte Nacht Hunde Scuamn in 3 Abt v. — Arnold n. Exuſt Bach —— hat dillig 

  

      

   

  

       

    

  

            

   
    

  

       
    

    

   

  

Lurgee 4840 (anbes des Kecherted. 

Perſonen wie behanxt. Ende 9½ Uhr. — ü 8 
Deensiag, den 17.Jami, cbenbs 7 UhMr. Kolhertace. iui t —— — 

Mittwoch, den 18. Juni, abends 7 Uhr. Bie elng Genoſſen. Leſer, 

ů Demsran den 19. Iuns, abends 7 Uhr. SArel — Geſinuungsfreunde 
2 und Gxetel, Meerentf Tanbimer. Geſchäfte, 

IZrꝛeing, den 20. J,.i, chends 7 Uhr, Der Spruos die nich t in 
mi die GShe. — nleer. Deniphin f ‚ cabenbs — Dergi- 

e öc--- * — ů Erne Aundſchaftl He⸗ ů — — v Se, Sien 

Lrzt Mallach w ä ü Mi un Zahnar allacho — higertnten her é Za h b0 —— ů ů ů Huuliger Volksfinne. 
— 

    

Von heute, Montag, den 16. Juni an 
veranstalten wir in allen Abteilungen unseres Hauses 

einen grossen 

Saison-Räumungsverkauf 
æu bedeutend hberubgesetzten Preisen. 

Die Preisermäßigungen sind auf den Preiszetteln für das Publikum 

     

  

  

     

    

   deutlich sichtbar. 

Wir bitten um geſl. Beachtung unserer Schanfenster und Besichtigung der Läger. 

    

    

Ertmann & Perlewitz 
Helzmarkt.


